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Das Erwachen des Völkerbundes.
Die deutsche Not als treibende

Kraft.
Genf,  7 . Sept. Die Erklärung, die Bundesrat

Motto  in der Völkerbnudsversammlung über Sen
Sturz der deutschen Mark  abgegeben hat, hat nach
dem Völkerbunbsstenoqramm solgenden Wortlaut: „Der
Sturz der Mark mit seinen Ursachen und Folgen ist eine
Tragik , die uns alle  interessiert, svdah es mir ge¬
stattet sei, den Völkerbundsrat ehrfurchtsvoll darum zu
bitten, wenigstens einige ilbcrgewaitige Schäden nicht
vollständig ans den Augen  zu verlieren."

Erst mußte die Not des deutschen Volkes im wahrsten Sinne
des Wortes zum Himmel schreien, erst mußte die Unsinnigkeit und
Undurchführbarkeit der uns aufgezwungenen Verträge in ihrer
Auswirkung auf das Wirtschaftsleben der ganzen Welt vor aller
Augen stehen, erst mußte bte Gefahr neuer radikalster Umwäl¬
zungen in Deutschland in greifbarste Nähe gerückt sein, bis der
Völkerbund aus seiner souveränen Unnahbarkeit erwachte. Das
Ist der erste Eindruck, den der Deutsche nach dem Lesen der Be¬
richte über die letzten Tagungen der Genfer Versammlung hat.
Bereits am Donnerstag hat Lord Robert Ce eil scharfe Kritik
an der Tätigkeit des Völkerbundes geübt unb offen erklärt, baß
die großen Konferenzen deS letzten Jahres weniger erfolglos ge¬
wesen wären, wenn der Völkerbund seine Pflicht besser erfüllt
hätte. Wörtlich sagte er ferner'

„Ich möchte noch einige Worte über die Wirtschafts¬
krise,  die gegenwärtig Europa bedroht, sagen. Sie ist ohne
Zweifel von größter Dringlichkeit.  Es ist vielleicht die
wichtigste unb dringlichste Frage seit dem Waffenstillstand. Sie
ist außerordentlichernst und tiefgehend. Sachverständige Be¬
obachter erklären, baß die Art, wie ste sich äußert, nämlich tm
Sturze der Mark,  wohl dazu führen könnte, baß es nur
noch eine Frage von Monaten ist, bis sich Deutschland in der¬
selben Lage befindet wie Oesterreich. Um diese Frage grup¬
pieren sich andere, die ebenso wichtig sind: die Reparattons-
frage unb die Frage der interalliierten Schulden, die gegenwärtig

> die Welt bewegen. Da muß man sich fragen, ob dieser Zustand
■ fortdauern darf und ob wir es zulasten können, daß er die inter-

nationale Atmosphäre vergiftet. Drei Fahre sind seit dem
Frieöensschluste vergangen. Sind wir seitdem einer endgültigen
Regelung viel näher gekommen? Fch beabsichtige nicht, eine
Lösung dieser verwickelten Fragen vorzuschlaqen, die so schwierig
und so heikel sind, baß ste die tüchtigsten Geister Europas ver¬
wirren. Aber ich bitte den Völkerbund, daß er diese Probleme
aufmerksam prüfen möge, sodatz er, bevor er auseinandergeht,
irgend etwas erzielt hat."

Gestern hat
der Schweizer BunbeSrat Motta

diese energische Anregung aufgegrisfen und seinerseits erklärt:
-Wenn wir ehrlich find, muffen wir zugeben, daß sich seit der
letzten Völkerbundsversammlung die internationaleLage erheblich
verschärft hat." Zu Lord Robert Ce eil  gewandt , erklärte
Motta, daß er mit besten Ausführungen übe rein stimme
und diese Ueberetnstimmung auch im Namen des schweizerischen
Volkes aussprechen dürfe. Zweifellos, fuhr Motta fort, sind die
Friedensverträgeeine Sache für sich. Ich begreife, daß das
Problem der Entschädigungenund Schulden außerhalb des
Völkerbundes gelöst werden muß, aber seit drei Fahren hängen
vlle internationalen Fragen von einander ab und gehen alle Völker
an. So z. B. die Frage des Marksturzes, die uns alle interessiert,
ob wir am Kriege beteiligt waren ober nicht. Motta schloß sich
den Forderungen des englischen Delegierten an und verlangte,
^aß stch der Völkerbund mit den Hauptfragen der Stunde be-
Ichäfttgen müffe Und wies auf den Ernst der Entschädigungsfrage
vnd des Marksturzes hin.

Wie groß die Hoffnungen sind, die man in Gntentekreiscn
auf den Völkerbund setzt, beweist bte Meldung, daß sowohl§
«log & Georg « wie au* Poincarö  die Absicht haben
men,  sich nach Genf zu begeben, um die großen Fragen der Zeit
vor diesem Areopag aufzurollcn.

Ist der Tat ist es höchste Zeit, baß v on a u ß en Deutschland
me Hilfe kommt, auf die es nicht nur im Interests des Wirt¬
schaftslebens der ganzen Welt, sondern auch aus dem Grund An¬
spruch hat. weil seine gegenwärtige Notlage, nicht zuletzt auf die
falschen Maßnahmen und den Druck fremder Mächte znriickzn-
fuhren sind. Die Grundlage aller Sanierungsbestrebungen muß
«ne Herabsetzung der Ansprüche, eine tatsächliche Atempause unb
me Stabilisierung der Währung sein, die eine Gesundung der
«taatSftnunzen unb eine Erhaltung der Lebensmöglichkettcnge¬
währleistet. Was von Deutschland selbst tm Kampfe gegen die
Rot der Bevölkerung geschieht, ist alles mehr ober weniger Stück¬
werk und stößt nicht mit Unrecht auf vielfachen Widerspruch.
Darüber bürste noch zn reden sein, wenn bas Chaos von Ge-
wyesvorlagen»üb Forderungen und Anregungen sich rinlgcr-
waßen geklärt hat. Immer wieder muß jedoch die Mahnung an
kte maßgebenden Kreise gerichtet werben, rasch unb durch-
vreifenb  zu handeln. Denn es gärt gewaltig in der Bevölke¬
rung und non beiden Setten sind die Nutznießer der kritische»
rage am Werke, nm diese für ihre Zwecke auszubeuten. Ber-
""nft, Besonnenheit, Opferwtlligkeit und Entgegenkommen sind
"och nie notwendiger gewesen, als heute. Das fett Fahren von
k>ncr Erregung und Not in die andere gestürzte Volk ist am Ende
mr Kräfte, eine Fortsetzung der Ueberspannnng muß Zustände
'Kaffen, die nichts anderes als die Katastrophe bedeuten können.

Im Uebrigen beleuchten folgende Meldungen bte Lage:

Gegen Putschpläne in Bayern.
. . München,  7 . Sept. Unter brr Neberschrist„Besinnung"
°nngt dir „Bayrische Staatszeitnng" an der Spitze ihrer heutigen
Ausgabe einen Leitartikel, in welchem rS u. o. heißt: Von neuem
"»«fett Gerüchte um, baß demnächst der Versuch gemacht werben

eine Umgestaltnnq  der gegenwärtigen Regierung anf
^nem Wege, der den Gesetzen und der « ersastung zuwiberläust,
"°r,«nehmen. Das Blatt weist daraus hin. in welch unyer-
" «twortlicher  Weile sich die Kreise, die sich mit solchen Ab¬

sichten tragen, mögen sie rechts oder links stehen, am Wähle der
Volksgrsamtheitversündigen. Das Blatt sagt weiter: Nur
politische Unsähigkeit  wagt zu glaube», daß durch den
Wechsel der leitenden Stellen der Regierung ober gar der Re
gterungsform  die Verhältnisse geändert  oder ge¬
meistert  werden könne». Das Blatt weist weiter darauf hin.
daß der Zusammenhalt des Reiches  in dielen Schick-
salStagcn des deutschen Volkes mehr denn jemals zuvor znm
Lebensintercffe Deutschlands geworben sei. Solange Deutsch¬
lands Verhältnis zu den Entente-Staaten nicht aus eine andere
Basis gestellt und die erdrückende Bürde des Versailler Ver¬
trages nicht von «ns genommen sei, solange werbe die Staats¬
form nicht dir Staatskunst ersetzen können. Der Artikel schließt'
Wir wollen gar nicht daran zweifeln, daß es vaterländische Er¬
wägungen sind, die jene Kreise, die mit dem Gedanken der
Diktatur  spielen, zu ihren Ansichten vcranlaffcn. Aber dem
Vaterland verdient in der gegenwärtigen verzweifelten Lage nur
der, der anf gesetzlichem  Wege bleibt und dahin wirkt, daß
dieser Weg anch von andere» beschriitcn wirb. Wer an der Ge¬
sundung de? Staates Mitarbeiten will, hat dazu Gelegenheit
genug. Dazu bedarf es keines Puischcs unb keiner Diktatur,
dazu bedarf es nur der Besinnung  und dazu rufen wir aus
im Fntereffe unseres banrischen Landes und des ganzen Reiches.

Kommunistische Hoffnungen.
Petersburg,  7 . Sept. Klara Zetkin  befindet stch,

wie die „Krasnaja Gazeta" meldet, in Petersburg , wo sie
Vorträge  über den nahenden Sieg des Kommunis¬
mus in Deutschland  hält . Die Fabxikleitnnge»
haben Weisung erhalten, dafür zu sorgen, daß die Arbeiter
zu den Vorträgen vollzählig  erscheinen.

Ein bayrischer Vorschlag zur Bekämpfung
der Teuerung.

München,  8 . Sept. Der Abg. E mmi » gck der Bayri¬
schen Volkspartei hdt Vorschläge zur Bekämpfung der Teuerung
veröfsentlicht, die darauf hinauslaufen, daß die Relchsregte-
r u n g eine Notverordnung  zu erlastcn habe, wonach so¬
wohl sämtliche Gegen st ände des Bedarfs als anch
die Löhne und Gehälter  auf einen Stichtag  bezogen und
auf die Dauer eines Jahres gleichbleibeud
fixiert  werben müssen. Ueberschichten » aber nicht
die Preise  der hierbei hcrgcstelltcn Waren sollen ausge¬
nommen  sein . Zur Durchführung dieses Vorschlages würden
sich einige Korrekturen der derzeitigen Wirtschaft als notwendig
erweisen. Erforderlich wären mindestens 198
Milliarden Mark  im Jahre, während die jetzige Methode
noch viel mehr kostet.  Wie der „Münchener Zeitung" ge¬
meldet wirb, ist Abg. Emminger zu einer Besprechung «brr
seinen Vorschlag telegraphisch znm Reichskanzler  bernfe»
worben.

Das Gespenst der Arbeitslosigkeit.
Rach einem Bericht aus Düsseldorf habeni« Rheinlaub-

Wc  st so len  zahlreiche Arbcitcrkündiqungen und Verkürzungen
ber Arbeitszeit stattgcsunden. Die Einschränkungenbetreffen in
erste» Linie die Textil- und Lebensmittel-Industrie, ferner das
Baugewerbe und den Maschinenbau.

Infolge der Betrlebscinschränknngen im Rheinland und in
Westfalen habrn sich auch in Berlin  Gerüchte über bevor-
stehende grohc Arbeitercntkastungen hernmgesprochcn. Sie find
crsreulicherwrisc unzutreffend. — Vom Verband der Ber¬
liner Metalllndnstiiellenwird mitgetcilt, baß wohl einige kleinere
Betriebe Einschränkungen infolge fehlender Aufträge oder zu
teuerer Rohstoffe vornehmen müssen, daß die Großindustrie aber
roll bclchäjtigt ist und irgendwelche nennenswerte Betriebsein-
schränkungen nicht beabsichtigt sind.

Wie ans Halle gemeldet wirb, beginnt die Regierung bereits
damit, Maßnahmen  zn iresfen, um der großen Arbeiislostg-
keit vorzubcngen, wenn eine Stillegung der Industrie elnireten
sollte. So hat der Oberpräsidcnt  von Sachsen verordnet,
baß bei Arbeitslosigkeit im Werratalr sämtliche kommunalen Ar¬
beiten, die begonnen, und für später aufgeschobene Arbeiten sofort
ansgtsührt werben sollen. Geplante Arbeiten, die bisher nicht
ausgeführt wurden, seien bann glcichsalls vorzpnehmen.

Gegen den Viehwucher.
B erl i n, 8. Sept. Eine Versammlung der Berliner Schlächter¬

meister, die soioohl von Ladenfleischernals auch von Vertretern
der Engrosschlächtereien und Wurstfabriken stark besucht war, be¬
schäftigte sich eingehend rtit der Preistreibereians dem Berliner
Viehhof und mit den Maßnahmen ihrer wirksamen Bekämvfung.
E i n müt i g wurde der Wucher mit Vieh, für Len insbesondere
die Viehkommissionäre und ihre Verkäufer verantwortlich ge¬
macht wurden, aufs schärfste verurteilt und die sprunghafte Preis-
bemestung als unberechtigt  bezeichnet, zumal kein Man¬
gel an Schlachtvieh  vorhanden sei. '

Das Ausland und der Stinnes-
Vertrag.

Frankreich.
Paris,  8 . Sept. Der „Tcmps" schreibt zu dem Abkommen

Stinnes-Lubersac: „Die Bedeutung des Abkommens wird am
besten ersichtlich, wenn man bedenkt, daß Lubersac  der Prä¬
sident des Wiederaufbanbundcsist, der 180» Ortschaften unb
188 088 Haus- unb Grundbesitzer umfaßt. Deutscherseits
liegt das Interesse des Abkommens in der Persönlichkeit
StinneS,  der frliher Frankreich und der ErfllllungSpolitik so
feindlich  war . Wenn das Abkommen bedeute, daß Sttnnes
entschlossen ist. seinen aa«,«u ElnNnü in den Dienst der Erflll-

lnngspolitik zu stellen, anstatt ste zu bekämpfen, dann wäre viel¬
leicht die Hoffnung, die aus bas Abkommen gesetzt wird unb dessen
Wortlaut selber von der deutsch-französischen Entspannung
spricht, gerechtfertigt ."

Das „Journal des Debats" befürwortet das Abkommen eben¬
falls, dem nach seiner Ansicht eine große Bedeutung für die Zu»
kunft der Sachlieferungen zvzumessen sei. Das Blatt schreibt, daß
die französische Regierung bereit sei, dem Wunsche Stinnes ent»
gcgenznkommen, einen Teil der deutschen Kohlenlieferungen dem
Wicderaiifbairbund zu verkaufen, die derselbe der deutschen Indu¬
strie wieder zurllckverkaufenkönne. Die französische Regierung sei
bereit, im ganzen auf diese Weise 00 Millionen Tonnen Kohlen
abzutreten.

England.
London,  8 . Sept Die Haltung der englischen Presse zum

Stinnes -Lubersac-Abkommen ist auffallend. „Times " und
„Manchester Guardian" gingen zu persönlichen Angriffe»
gegen Stinnes  vor

„Manchester Guardian" überschreibt seinen Leitartikel
-„Patriotismus zu 8 Prozent". Man kann sich von dem
Ton des Aufsatzes aus der Ueberschrift eine Auffassung
machen. Im letzten Satz sagt der Leitartikel, immerhin habe
Stinnes damit, gerechnet, baß die Reparationsfrage nur geschäft¬
lich nnb nicht politisch behandelt werden könne.

Die „Times" weisen ebenso auf die persönlichen Vorteil hin,
die Stinnes aus dem Abkommen erziele und wenden sich dann
einer Bemerkung in dem Hauptorgan Stinnes' zu, daß bas Ab¬
kommen nicht die geringste Spitze gcAn England enthalte. Diese
Bemerkung sei überflüssig,  soweit cs sich um die nächste Zu.
kunft handle. Merkwürdig berühre es aber, daß sowohl von fran¬
zösischer wie von deutscher Seite Wert darauf gelegt werbe, baß
dieses Wirtschaftsabkommen auch poliiische Bedeutung hätte, da
es einen mildernden Einfluß aus die deutsch-französischenB».
Ziehungen ausüben würde.

Amerika.
New - Dork,  8 . Sept. Die Presse beschäfttgt sich immer noch

mit dem Vertrag StinmS-Lubersac. So schreiben die „New Aork
Times" : Der Amerikaner begrüßt  den Vertrag als ein wich¬
tiges Vorzeichen zur finanziellen Gesundung. „Chicago Tribüne"
meint, der Vertrag Stinnes' sei ein Zeichen, daß es vorwärts
gehe. „World" sagt, die Politiker hätten sich mit dem deutschen
Gold entschädigen wollen: seht komme Hugo Stinnes auf den Ge¬
danken und bicro Ziegelsteine. Fetzt erscheine es als bas Ein-
fachste und Beste, baß Deutschland selbst das zerstörte GebiU
wieder ansbaue.

Gefangennahme des griechischen
Generalstabschefs.

P -r - ss . 8 Sept. Nach einer „Matin"-Melöu«g aus Athe«
ist nach der Gefangennahme des Generals TrikupsS, die amtlich
zugegeben wirb. General Polynenako zum Oberbehlshaber de«
kleinafiatischen Armer ernannt worben.

Eine Reutermeldnug aus Konstantinopclbesagt, aus Angora!
werbe berichtet, Trikupis und verschiedene andere griechisch«!
Generäle seien am 2. September abends von den türkische«
Truppen gefangen genomrnen und nach dem Haupiquartler Her
kemalistischen Streltkräste gebracht Morden, wo ste stch alS Gäst»
Mnstapha Kenias Paschas besänden.

Die Räumung Kleinasiens.
Haoas meldet aus Konstantinopcl: Der französische, englische

und italienische Dragomen in Konstaniinovel erklärten der Regie¬
rung von Angora, daß Griechenland die Räumung von Klein«
Asien  unter der Bedingung des Abschlusses eines sofortige»
Waffenstillstandes annehme.

Die Türken am Aegaischen Meer.
Paris,  8 . Sept. Nach einer Havasmelbung aus Adana ist

die erste türkische Kolonne am Gestade des Aegäischen Meere-
nngekommen.

Die griechische Sndarmee gefangen.
Nach einer Havasmeldung aus Adana wird aus Angora ge¬

meldet, daß die griechische Süöarmee  von den kemalisti¬
schen Truppen in der Gegend von Salihli umzingelt  Unb,
wie es heiße, nach Widerstand gefangen genommen  wor¬
den sei. Balikessir und Sambirghi seien von den Kemalisten be-
setzt worden. Die türkischen Vorhuten befänden sich nur noch
rund 40 Kilometer von Smyrna entfernt.

Die Sorge um den Thron.
Paris,  8 . Sept. Nach einer Meldung des „Petit Puristen"

ans London wirb a,,S Llelgrad gemeldet, daß Prinz Geor»
von Griechenland,  der sich in Bukarest befand, bringlichst
nach Athen zurückberusen wurde unb sich im Gonderzng nach
Athen begeben hat. König Konstantin  soll mit «nbekaan»
tem Ziel aus Athen abgercist lein.

Kabinettsrat in London.
London,  7 . Sept. Heute mittag hat in der Downing Stre «t

unter dem Vorsitz Lloyd Georges ein Kabinettsrat stattgefimbe».
Di- türkisch-griechische Frage wurde ernstlich erörtert. ES ver¬
lautet. daß vor einer Stabilisierung der Lage in Kleinasten eine
gelinge ober gar keine Intervention erfolgen kann, abgesehen von
dem Schutze der britischen Untertanen nnb der Verhinderung von
Metzeleien. Allgemein herrscht die Ansicht vor, baß die Alltterien
die Ereignisse abwarie« müßten. _ _

Dollarkurs heute 10 Ahr: 1375.—.



Seite 2 Wiesbadener Neueste Nachrichten

Der Reichspräsident in der Nordmark.
Reichspräsident Ebcrt . der sich zurzeit in  Flens¬

burg aushält , hat in der Antwort auf die Begrüßungsansprache
des dortigen Oberbürgermeisters auf das schwere Schicksal der
Norbmark hingcmiesen. Dem ganzen deutschen Volke werde das
gewaltige treue Bekenntnis zum Reiche unvergeßlich bleiben, das
Schleswig in den Abstimmungstagen abgelegt habe. Im Be¬
wußtsein des unlösbaren Zusammenhalts sei uns die Zuversicht
jaus eine günstigere Zeit gegeben.

Der Reichspräsident hat an den Verbandsübungen der Ma-
irine in der Ostsee am 5. und 6. September teilgenommen. Hier¬
bei waren sämtlich in Dienst befindlichen Seestreitkräfte der
Reichsmarine zu gemeinsamen Manövern zusammengezogen
worden . Ter Reichspräsident nahm dabei Einblick in den viel¬
gestaltigen Dienst der Marine . Beim Verlaffen des Linienschiffes
Braunschweig, drückte der Reichspräsident durch Funkspruch seine
Freude über das bisher Geleistete aus , wobei er der Gewißheit
Ausdruck gab, daß die Marine auch zu ihrem Teil an dem
Wiederaufstieg der deutschen Republik mit arbeiten werde.

Eine preußische Beschwerde.
Berlin,  8 . Scpt . Wie wir hören, hat das preußische

Kabinett beim Reichskanzler eine Denkschrift  eingereicht , die
bie Abgrenzung der Rechte der Einzel st aaren  behandelt,
nachdeni die Verhandlungen des Reichskabinetts mit Bayern
allein  geführt worden waren , ohne daß Preußen und die
anderen Bundesstaaten zuaezogen wurden . Die preußische Denk¬
schrift ist in verbindlicher Form gehalten.

. Die Aufklärung des Belgiermords
in Düsseldorf?

Der „Lokal-Anzeiger" gibt eine „T e m p ö"-Melbung aus
Brüssel wieder, laut deren die Untersuchung wegen der Vorfälle
in Oberkassel ergeben habe, daß der tot aufgefnndcne belgische
Unteroffizier in völlig betrunkenem Zustande den belgischen
Posten mit seinem Revolver crjchossen und sich dann selbst  ge¬
tötet habe. Die belgische Regierung  werde eine Er¬
klärung  vorberciten , worin auch der deutschen Regierung
Henngtmmg verschafft werden soll.

x *
Die gesamte deutsche Oeffentlichkeit hat ein lebhaftes Inter-

Me daran , raschestens -ine amtliche Erklärung zu diesen sen¬
sationellen Zeitungsnieldungen zu erhalten.

Neues vom Ehrenmann Smeets.
^ B e r l i n, 7:  Sept . Die „Rheinische Republik", das Organ der

Smeets  und Genossen, hat vor einigen Tagen angebliche
Mitteilungen des Grafen Bernstorff  veröffentlicht über
Friedensbedingungen , die von der deutschen Regierung im Jahre
1914 dem besiegten Frankreich gegenüber gestellt worden seien.
Darin soll Graf Bernstorff gesagt haben, Deutschland fordere von
Frankreich mehr als ein Viertel seines gesamten Gebietes, seine
sämtlichen Kolonien und eine Entschädigung von 10 Milliarden
Mark . Weiter solle Frankreich die allgemeine Wehrpflicht ab-
schaffcn, alle französischenFestungen sollen gesprengt werden und
rs solle ein Bündnis zwischen Frankreich und Deutschland für eine
Dauer von fünfundzwanzig Jahren geschlossen werden.

Die Unsinnigkeit dieser Meldungen liegt klar zutage. Bereits
die Belgrader „Rowoje Äremja " hat die gleiche Meldung gebracht.
Diese Tatsache zeigt, daß in der Verbreitung derartiger unsinniger
Meldungen S y st e m liegt, und wenn solche Meldungen in deutsch¬
feindlichen Organen , wie „Rowoje Wremja " und „Rheinische Re¬
publik", auftauchen, so erkennt man die Organisation und den
Zweck, der sich dahinter verbirgt . Es kann ausdrücklich betont
werden, daß von deutscher Seite niemals derartige Bedingungen
erhoben worden sind. Graf Bernstorff hat sich niemals in diesem
oder ähnlichem Sinne geäußert. Auch hat dies nicht der frühere
deutsche Botschafter in Konstantinopel gegenüber dem Vertreter
der Vereinigten Staaten getan.

Die Arbeitszeit in Frankreich.
Paris,  8 . Sept . Wie Havas mitteilt , hat der Minister der

öffentlichen Arbeiten, Le Trocquer , dem gestrigen Kabinettsrat das
Dekret über die Arbeitstage bei den Eisenbahnen
unterbreitet . Durch Einführung von 300 bezahlten U e b e r -
stunden  wird es möglich gemacht, die Zahl der Schichten für
hie Zeit von vierundzwanzig Stunden von drei auf zwei
hcrabzusetzen,  wodurch eine jährliche Ersparnis  von 300
Millionen Francs gemacht wird . Weiter wurde ein vom Unter-
ftaatssekretär der Handelsmarine , Rio, unterbreiteter Erlaß an¬
genommen, der die Arbeitsbedingungen in der Handelsmarine
abändert und bestimmt, baß die Anwesenheitszeit für das Per¬
sonal, die nicht mit der tatsächlichen Dienstzeit identisch ist, von
jetzt an 12 Stunden beträgt . Die beiden Dekrets werben in der
kommenden Woche veröffentlicht und  treten sofort in Kraft.

Moderne Fälscher.
Unter den Verbrechern ist zweifellos die Kategorie der Fäl¬

scher bie gefährlichste und leider auch die zahlreichste. Nicht nur
Naturprodukte und Lebensmittel, sondern auch Schriftstücke,
Kunstwerte, Spielkarten , Briefmarken , Steucrbanöerolen , Brot¬
karten, Geldstücke, Kassenscheine, Antiquitäten usw. u 'w. werden
gefälscht. Von wenigen Ausnahmen abgesehen, sind die Fäl¬
schungen meist mit großer Meisterschaft durchgeführt und viel¬
fach muß man es tief bedauern, daß soviel Kunstfertigkeit, wie
an Fälschungen verwandt wird , nicht einem produktiveren, -kul¬
turfördernden Zweck zugute kommt. Im „Universum" gibt der
ehemalige Dozent an der höheren staatlick>en Poli -eischulc in
Potsdam . Ingenieur Nelken, einen Ueberblick über die Methode
moderner Fälscher, der beweist, mit welch ungeheuren Schwierig¬
keiten die Polizei bei Bekämpfung dieser Sorte von Verbrechern
zu kämpfen hat.

Die Instrumente , mit denen die Fälscher erbeiten . sind, wie
Nelken ausführt , oft so primitiv , daß sie nur dem geübten Auge
des Kriminalisten ihre Bestimmung verraten . Sie bestehen viel¬
fach nur aus einem Holzstückchen, in das eine Nadel eingesetzt ist,
mit der bie Gravierung der anzufertigenden Stempel ausgesllhrt
wirb . „Zu letzterem wird mit Vorliebe Schiefer, Speckstein oder
Leder verwendet und so mancher Landstreicher hat manche Kollek¬
tion solcher Siegel und Stempel in seine Rocknähte eingenäht.
Die Stempelfarbe wirb in einer alten Schuhwichsschachtelver¬
wahrt , deren Besitz bei solchen Elementen immer zu denken gibt."

Es gibt aber auch regelrechte Großbetriebe der Fälfcher-
znnft . Hier wird in- und ausländisches Papiergeld massenhaft
und zum Teil so vorzüglich »achgemacht, daß selbst der Kenner
erst mit optischen und sonstigen Hilfsmitteln die Fälschung er¬
kennt. Die Papierbeschaffung für Banknoten bietet die grüßte
Schwierigkeit. Das Nachahmen der aufgepreßten farbigen Fasern
ist nicht allzu schwer, dagegen fallen nachgemachte Wasserzeichen
fast stets mangelhaft aus . Die Fälschung von Kassenscheinenist
im Anslande übrigens auch schon so vorgenommen worben, daß
auch bet echten Scheinen einfach bie Wertangabe überklebt wurde.

Nelken erinnert an den böhmischen Meisterfälscher Czerny,
der erst vor wenigen Monaten dingfest gemacht wurde und dessen
Kälschungen fo vorzüglich waren, daß die Polizei jahrelang
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30. Deutscher Weinbaukongretz.
Freiburg,  7 . Sept . Am 2. Tag des 30. Deutschen Wetn-

baukongreffes wurde die Reihe der fachwissenschaftlichen Refe¬
rate fortgesetzt. Ueber die beachtenswerte Neuerung bei der
Weinbehandlung  hielt der pfälzische Kreiswanderlehrer
für Weinbau und Landwirtschaft Landwirtschaftsrat K l i n g n e r-
Neustadt a. Hdt. einen Vortrag , der bei den anwesenden Fach¬
leuten großen Eindruck machte. Tr . Klingner verbreitete sich zu¬
nächst über die Entkeimung des Weines auf kaltem Wege mit Fil-
teration . Das außerordentliche Weinjahr 1021 mit seinen über¬
aus zuckcrreichen aber säurearmen Weinen, mit ihrer selten
großen Ratursüße stellte die Weinbehandlung vor neue Aufgaben.
Die bis etwa vor einem Jahr theoretisch noch für unmöglich ge-
Haltens Entkeimung der Weine durch Filteration wurde wieder
ausprobiert . Die Beschaffenheit der Weine hat nach den bis¬
herigen Versuchen nicht notgelitten , der Wein war zwar un¬
mittelbar nach der Entkeimung wohl etwas verschlagen, er hat
sich aber rasch erholt und schmeckt reintöniger und seine typischen
charakteristischenEigenschaften treten viel vorteilhafter hervor
als bei den unbehandelten Weinen. Dieses Enikeimungsverfahrcn
bedeutet einen beachtenswerten Fortschritt , weil es billiger und
einfacher ist als das Pasteurisierungsverfa .hren und bie Apparate
keiner so sorgfältigen Wartung bedürfen. Landwirtschaftsrat
Klingner wiederholte seine frühere Anregung, daß die Industrie
für Kellergeräte einen handlichen und leicht transportablen
Apparat konstruiert, der auf möglichst bequeme und billige Weise
das Sterilmachen der Fässer ermöglicht. — Im zweiten Teile
feines Vortrags besprach Landwirtschaftsrat Klingner  dys
Dr . Möslungschen Verfahren zur Beseitigung der Hauptursachen
der Weintrübungen.  Das Dr . Möslungsche Verfahren bc-
zeichnete der Redner als erstaunliche und ideale Vervollkomm-
nvng der Schönheitsmittel , zumal es völlig zuverlässig und ver-
mendungsfähig und auch praktisch bequem durchführbar ist.

An zweiter Stelle verbreitete sich Administrator Seuffer-
held -Grünhaus bei Trier über die Frage : Können unter gleich¬
zeitiger Erhöhung der Durchschnittserträge die Produktions¬
kosten im Weinbau wesentlich verringert werden ? Der Redner
verlangte eine Reform der Rebeerziehungsarten in den ver¬
schiedenen deutschen Weinbangebieten und richtete nach einer ein¬
gehenden Empfehlung neuzeitlicher Bodenbearbeitung , größter
Sorgfalt bei der Laubbehandlung und Ersetzitng der Pfähle durch
Draht vor allem ein Appell an die Großwinzer , alle irgendwie
in Betracht kommenden Neuerungen zu übernehmen, damit die
Klein-Winzer davon lernen können und ebenfalls zu ihrer Ein¬
führung bewogen werden. An den Vortrag schloß sich eine leb¬
hafte Aussprache.

Hierauf berichtete der Direktor des Freiburger Weininsti¬
tuts , Dr . Müller,  über : Neue Erfahrungen bei der Neben-
schädlingsbekümpfung. Seine  Ausführungen hatten mehr fach-
wissenschaftliches Interesse.

Als letzter Redner behandelte Generalsekretär Dr . Fahrn-
s cho n-Karlsruhe „Die wirtschaftliche Lage des deutschen Wein¬
baues". In seinem für die Allgemeinheit interessantesten und
wichtigsten Vortrag der Tagung wies der Redner in längeren
Ausführungen nach, daß die derzeitige Lage des deutschen Wein¬
baues nicht so glänzend ist, wie sie auf den ersten Blick erscheint.
Der Redner wies darauf hin, daß vielfach bei der Beurteilung
des Einkommens der Winzer übersehen wird , daß zahlreiche
Winzerbetriebe Familienbetriebe sind, und daß bas Einkommen
des Winzers nicht selten um ein Erklecklichesvon dem Einkom¬
men der Industriearbeiter übertroffen wird . Diese Tatsache hat
eine starke Abwanderung zur Industrie zur Folge. Der Redner
kam dann ausführlich aus die bestehenden und noch kommenden
Steuern zu sprechen, die gründlich dafür sorgen, daß die Bäume
im Weinbau nicht zum Himmel wachsen. Er begrüßte es, baß
die Veranlagungsbehörden in Ausführung der Stcuergesetze jetzt
endlich nach vielen Kämpfen des deutschen Weinbauverbandes
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und der verschiedenen Landes-Weinbanverbände den besonderen
Verhältnissen im Weinbau mehr als früher Rechnung tragen und
verlangt bann die Beseitigung der noch vorhandenen Härten . Im
zweiten Teile seines Vortrags zeigte Dr . Fahrnschon, daß auch
durch bie Aufwendung großer Mittel , die vom Weinbau zur
Bekämpfung der Reblaus aufgewendet werden müssen, die wirt¬
schaftliche Lage des Weinbaus nicht als sehr rosig bezeichnet wer¬
den kann und daß sie sogar zu ernsten Besorgnissen Anlaß gibt,
wenn man die künftigen Absatzmöglichkeitenfür Wein in Be¬
tracht zieht. Sehr scharf bekämpfte der Redner die Absicht, eine
Ausfuhrabgabe auf Wein einzufllhren, da dann der deutsche
Weinhandel mit dem ausländischen überhaupt nicht mehr kon¬
kurrieren kann. Ferner wandte sich der Redner auch gegen den
Erlaß von Wcinausfnhrverboten . Er schloß mit der Aufforde¬
rung zu einem engen Zusammenarbeiten in einer einheitlichen
Standcsorganisation , da es nur so möglich sei, in den großen
wirtschaftlichen und wirtschaftspolitischen Fragen etwas zu er¬
reichen.

Nach der Mittagspause fand um 4 Uhr im großen Saale des
katholischen Vereinshauses eine von dem Badischen Weinbauvcr-
band veranstaltete Weinkostprobe statt, wobei etwa 80 badische
Weine des Jahrganges 1921 geprobt wurden.

Mitteilungen aus aller Welt.
Die vielgereiste Zündholzschachtel.

„Dieser Tage wurde auf unserer Redaktion, so schreibt die
„Saarbr . Lanbeszeitung," eine Zündholzschachtelabgegeben, deren
Europareise damit ihren vorläufigen Abschluß gefunden hat. Da?
Schächtelchen trug zunächst die stolze Aufschrift„Atsace et Lorraine-
Allumettes Suedoifes -Manusactures de l 'Etat ". Es wäre jedoch
vollständig verkehrt, wollte man aufgrund dieser Anpreisung den
Zündhölzern die französische Nationalität znsprechen. Die Tücke
des Zufalls wollte es, daß ein heftiger Sommerregen die Um¬
hüllung durchfeuchtete und die harmlos aussehende Streichholz,
schachte! als das entpuppte, wovor jeden ehrlichen Bürgersmann
Grausen und Entrüstung packt: Als eine ausgekochte internati »-
nale Schieberin. Nicht weniger als drei  Reklame - und Firmen-
schilder bogen und krümmten sich unter der anflösenden Fenchtig-
keil und deckten die Odyssensfahrten der Zündholzschachtel, auf.
Unter dem französischen rötlich gefärbten Oberkleid verbarg sich
der erste mattgelbe Unterrock und die „Säkerhets Tändstckor"
verkündeten, daß sie vor ihrer Reise nach Frankreich Skandi¬
navien  geschaut haben. Die dritte Aufschrift gab Kunde von
der Wanöcrtour der Streichhölzer durch Holland  und als wir
diese drei Aufschriften sorglich entfernt hatten , grüßten uns in
biederem Deutsch  die Worte : „Deutsche Sichcrheitszündhölzer-
Ohne Schwefel — Ohne Phosphor ".

Die Geschickte von der Europareise dieser Streichhölzer ist
nicht zum Lachen. Sie ist ein beredtes .Zeugnis der deutschen Not.
Das Ausland kauft in Deutschland billige Riesenmengen von
Streichhölzern auf, ein Schieber verschiebt sic an den anderen,
macht seinen Gewinn dabei und schließlich kommen die Streich.
Hölzer als „A u s l a n d s w a r e" wieder nach Deutschland. So
wird z. Zt . mit deutscher Ware Wucher getrieben.

Elektrisch betriebene Dampser . Dem Washingtoner Bericht¬
erstatter des „New-Aork Serald " zufolge werden Pläne vorbe¬
reitet , um eine amerikanische Dampfschiffahtrsgescllschaft mit
einem Kapital von 30 Millionen Dollar zu bilden, die zwei
elektrisch betriebene Dampfer bauen wird . Einer davon wird
70 000 Tonnen Bruttogewicht fassen und 1000 Fuß lang sein.
Dieser Plan werde bie finanzielle Unterstützung des Tchiffahrts-
amtes erhalten.

Kokainschmuggcl. Nach einer „Maiin "-Meldung aus Straß¬
burg sind dort 8 Personen wegen Kokainschmnggels ans Deutsch¬
land verhaftet worben.

Spionage in Oberschlcsien. Aus Berlin,  8 . Sept ., wirb
gedrahtet : Die Strafkammer nerurteilte den im Elsaß geborenen,
jetzt französischen, Staatsangehörigen Bandre wegen versuchter
Spionage in Oberschlesienzu 3 Jahren Gefängnis und 3 Jahren
Ehrverlust. _

Berliner Devisenmarkt.
An der gestrigen Berliner Börse wurden bezahlt für

100 belgische Franken . . 9 588,— Mark -
1 Pfund Sterling . . - 8 817,95 „
1 Dollar. t 1298,37 „

100 französische Franken . '10162,25 „
100 schweizerische Franken « 24 569,25 „
100 österreichischeKronen » > 1,68 . „
100 holländische Gulden . . 48938,75 „

Amtlidier Wetterbericht.
Hödistwärme des vergangenen Tages . . . . 15 Celsius
Tiefstwärme der letzten Nadit . 7 Celsius

VoraussiditHdie Witterung für morgen:
Wolkig bis heiter, trocken, schwache nördliche Winde, Temperatur
unverändert . Das herbstlich trockene Wetter wirb noch anhalteu.

ihren Hersteller nicht ermitteln konnte. Czerny gab bei seim
Verhaftung an, Banknotenfälschungen nur voraenommen z
haben, um eine von ihm konstruierte Maschine vervollkommne
zu können, die bie Fälschung von Banknoten unmöglich mache
sollte! In der Tat fand die Polizei bei Czerny eine Mafchi»,
die geistreich durchdacht ist und Ranknotenfälschungen auf de
ersten Blick als solche kenntlich macht. Die Fälschung von Golk
nnd Silbergeld ruht in Deutschland fast völlig, da diese Gell
sorten aus dem Verkehr verschwunden sind. Früher war b!
Fälschung von Hartgeld in Deutschland ein verbreitetes Uebc
Der Berliner Kriminalkommissar Liebermann v. Sonnender,
der Leiter der F^lschgeldabteilung der Reichsbank, vermochte t
kurzer Zeit 60 Falschgeldsabriken auszuheben und die völlig
Fertigstellung sowie den Vertrieb dieses Geldes rechtzeitig z
verhindern. Das Ausland hat, ans den Erfolg dieser deutsche
Stelle aufmerksam geworden, ähnliche Einrichtungen bei seine
Staatsbanken getroffen.

Einen eigenartigen Fälschungsschwindel verübte ein russi
scher Ingenieur . Dieser hatte eine Maschine crftrnben, in di
man zwei Tausend-Markscheine hineinlegte und drei wiebc
berausbekam. Zwischen die beiden Scheine legte der Russe näm
lich ein Stück Papier , ans welches durch Hinzufügung heiße
Dämpfe und Chemikalien die Farbe und Zeichnung der Schein
übertragen wurde. Der Apparat war sinnreich konstruiert un
der Erfinder erhielt viele Tausende von Mark als Beteiliaungs
fumtne. Die Polizei sperrte schließlich den „Erfinder " ein un
stellte die Maschine in ihrem Museum aus als Zeichen, wie grof
dce menschliche Dummheit bisweilen ist. Die ganze Geschicht
stellte sich nämlich als Bluff heraus . Der Erfinder hatte vo
der Vorführung drei richtige Tausendmarkscheine in seine Ma
fchme hineingesteckt und bie Dämpfe entwickelte er nur , um dei
Geist ferner gutgläubigen Abnehmer zu umnebeln.
_ hibt Nelken noch einen interessanten Fall eine,
holländischen Betrügers wieder, in dem nicht gefälschte, sonder,
richtige Unterschriften eine Rolle spielen. Ein holländischer Btl
derhanbler ließ beim Verkauf auf der Rückseite des Gemälde-
von den Käufern das abgeschlosseneGeschäft bestätigen. Be
ruhiger Prüfung der Gemälde erkannten Hann die Käufer stets
daß sie statt wertvoller Originale wertlose Kopien erhalte,
hatten, da jedoch auf der Rückseite der gekauften Gemälde rcgel
Mäßig ihre Unterschrift zu finden war , verzichteten sie auf ein,

Betruhsanzeige in der fälschlichen Annahme, daß sie selbst beim
Kauf nicht genügend Obacht gegeben hätten. Durch einen Zufall
wurde nach längerer Zeit jedoch festgestcllt, daß der Bilderhänd¬
ler beim Kauf das echte Bild über eine wertlose Kopie spannte,
sodaß dann die Käufer ihre Unterschrift nicht auf bas Bild,
welches sie besitzen wollten, sondern auf eine Kopie dieses Ge¬
mäldes setzten.

Kunst und Wissenschaft.
Lieder- und Aricn -Abend von Leo Schiißendorf im Kurhaus.

Kammersänger Leo Schützendorf  von der Staatsopel
tn Berlin , das frühere beliebte Mitglied unseres StaatstheatcrS,
gab vor seiner Reise nach Amerika am 6. September im großen
Saale des Kurhauses einen Lieder- und Arien-Abend. Er be¬
gann mit fünf Schubert -Liedern (u. a. „Wanderers „Doppel¬
gänger", „Erlkönig"), denen drei Soldatenlieder von Gustav
Mahler (bie gespenstige „Nevellge" ist besonders hervorzuhebc»)
folgten. Sodann gab es noch Wotans Abschied aus Wagners
„Walküre", der nun einmal nicht in den Konzertsaal — und erst
reibt nicht mit Klavierbegleitung — patzt und zum Schluffe dir
Arie des „Barbier " ans Cornelius ' „Barbier von Bagdad.
Diese wirkungsvoll zusammengestcllte Vortraasfolge bot dem
Künstler reiche Gelegenheit, seine stimmlichen Vorzüge nnd ftl«
oft bewährtes Vortragsvermögen in hellstem und überzeugendstem
Lichte zu zeigen. Treffliche Unterstützung hatte er in unserm
einheimischen Pianisten Cornelius Czarniawski,  fc *.
am  wieder als feinsinniger nnd anschmiegsamer Begleiter erwies
und der sein hohes pianistisches Können in der mit ausgezetM'
nrter  virtuoser Technik und vorzüglicher Auffassung gespielte«
„Wanderer-Fantasie" von Schubert offenbaren konnte. Beim
Künstler wurden von der Hörerschaft in stürmischer Weise ge'
feiert, sodaß Leo Schützeiidorf am Schluffe noch Zugaben spendete.
Das Publikum nahm allerdings auf die Künstler keine gram
Rücksicht, denn zwischen den Liedern und Vortragsnnmmcrn war
ein fortwährendes Kommen und Gehen und der Sänger war
genötigt, bei Beginn des ersten Mahler -Liebes den Vortrag ab-
zubrcchen und um Ruhe zu bitten. W. L.
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CI Aus - er Stadt. TD
Mariä Geburt . Am 8. September feiert die katholische Kirche

Mariä Geburt (nativitas Mariae ) . Dieses Fest , über dessen Ent¬
stehung wir nur wenig misten und das im 7. Jabrhiuidert aufgc.
kommen zu sein scheint, gilt im Volke als Abschluß der schönen
Lommerzeit und als das Signal des Herbstes,  der kalenber-
mäßig allerdings erst reichlich zwei Wochen später eintritt . Wir
hoffen aber auf noch recht viele schöne sommerliche Tage , damit
noch das gut werde , was der nasse Sommer bisher schlecht ge-
macht hat . Wir haben vom Regen nun nachgerade genug gehabt,
und wenn man sieht , wie viel Getreide noch draußen ans den Fel¬
dern steht, wieviel Grummet noch zu ernten ist, und wie fleißig
die Bauern d,c trockenen Tage nützen , um alles noch gut unter
Dach und Fach zu bringen , so kann man nur wünschen, daß der
Herbst mit seinem Einzug noch so lange zögern möge, bis auch
der letzte Halm geerntet und bis unsere diesmal so viel ver¬
sprechende Kartoffelernte gesichert ist. Dann soll der Herbst uns
Willkommen sein.

Zum Preisausschlag . für Markcnbrot . Wie uns die Bäcker-
jnnung Wiesbaden mitteilt , trifft die in unserer gestrigen Aus¬
gabe gebrachte Mitteilung des Reichsernährungsministers wegen
der Preiserhöhung für Markenbrot ab 11. September für Wies¬
baden vorläufig nicht  zu . Auch an hiesiger amtlicher
Stelle ist davon nichts bekannt.

Kurtaxe . Rach der in vorliegender Nummer erscheinenden
Sekanntmachung des Magistrats ist die Kurtarc erhöbt worden.
Ergänzend wird darauf aufmerksam gemacht, daß alle Personen
vom Vermieter  gemeldet werden müssen, auch bei Verniic-
tungen in Privathäusern . Die Kurtaxe ist vom Fremden direkt
an das Kurtaxbüro zu entrichten . Unterläßt aber der Vermieter
die Anmeldung , so ist er für die Kurtaxe haftbar und hat außer¬
dem hohe Strafe zu gewärtigen . Nähere Auskunft erteilt die
städtische Kurtaxverwaltung Neue Theatcrkolonnadc.

Auf dem Wochenmarkte am Donnerstag stellten sich die Er¬
zeuger- bezw . Kleinhandelspreise bei starker Anfuhr und Nach¬
frage wie folgt : Weißkraut 1 Pfd . 2- L.80 (4) M ., Rotkraut 8—6
(8) M ., Wirsing 2—8 (4) M ., Römischkohl 2 (3) M ., Gelbe Rüben
8- 4 (6) M ., Rote Rüben 4—3 s8) M ., Weiße Rüben 4—3 (8) ,
Kohlrabi 0.80—2 (2) M ., Spinat 8—40 (12—15) M ., Blumen¬
kohl (hiesiger ) 40— 42 (42—43) M ., Grüne Stangenbohnen 42—48
(48) M ., Grüne Buschbohnen 3—6 (40) M .. Grüne Erbsen mit
Schale 40—48 (43) M ., Sellerie 4 Stück 2—6 (3—48) M ., Kopf¬
salat 4—4 (3—8) M ., Endiviensalat 2—5 (6) M ., Feldgurken
4- 8 (8—48) M ., Einmachgurken 80—420 (400- 450) M ., Kürbis
1—2 (3—4) M ., Tomaten 40—42 (12—45) M ., Kartoffeln 4
(4.20- 4 .50) M ., Lauch 1 St . 1—2 (3) M ., Zwiebeln 12 (10—13),
Eßapfel 13 (15—18) M ., Kochäpsel 3—6 (6—8) M .. Eßöirnen 8
(12—20) M ., Kochbirnen 8 (8) M ., Zwetschcn 5—7 (8- 12) M ..
Reineclauden 5—7 (8—12) M ., Pfirsiche 15—25 (20—40) M .,
Aprikosen 15—25 (30) M .. Weintrauben 39—50 (50—60) M ..
Brombeeren 40—12 (15) M.

Berechtigung des Wirberanschafsungspreises . Der Kauf¬
männische Verein Wiesbaden E. V. schreibt uns : Die „Deutsche
Wirtschaftszeitung " bringt in ihrem Jahrgang 16 Nr . 6 bezüglich
eines Wucherfalles eine Gerichtsentscheidung , die für die Allge¬
meinheit Interesse hat . „Auf eine Anzeige wegen Wuchers hat
der Oberstaatsanwalt zu Detmold am 27. Juni folgenden Be¬
scheid erteilt , der allgemeine Beachtung verdient : Ich bin nicht in
der Lage, gegen den Beschuldigten einzuschreiten . Die Ermitt¬
lungen haben ergeben , daß sämtliche Stcingutfabriken Ende Mai
nnen Preisaufschlag von 50 Prozent festgesetzt haben . Wenn der
Beschuldigte seinerseits einen um so viel höheren Betrag für seine
Waren fordert , so 'ist dagegen auch bann nichts einzuwende »,
«nn er diese Waren zu einem billigeren Preise eingekauft hat.
Denn dieser billigere Einkauf ist nur scheinbar . Die Papiermark
W zur Zeit des Einkaufs eine höhere Kaufkraft als zur Zeit
des Verkaufs . Der Kaufmann , der sein Warenlager und seinen
Geschäftsbetrieb im bisherigen Umfange aufrecht erhalten will,
kann dies nur , wenn er Verkaufspreise fordert , die im richtigen
Verhältnisse zu den Einkaufspreisen stehen. Es ist keinem Kauf¬
mann zuzumuten , die Waren zu einem Preise zu verkaufen , für
dm er gerade die Hälfte der bisherigen Warenmenge einkaufen
ann. Auf diese Weise würde er durch seinen Geschäftsbetrieb
Wich ärmer werben . Der Preisanfschlag des Beschuldigten ist
mach als eine Maßregel anzusehen , die einem ordnungsmäßigen
Geschäftsgang entspricht und keinesfalls Preiswucher öarstellt ."
Auch das Landgericht Hamburg hat in einem Urteil vom 2. Mai
M22 die Berechtigung des Wiederanschaffnngspreiscs bei der

Kalkulation anerkannt.
Gegen die Schundschriften . In den Tagen vom 18. bis

p  Oktober dieses Jahres veranstaltet die Hauptstelle zur Be¬
kämpfung der Schundliteratur eine Kampfmoche gegen den Schund
^ das ganze Reich. Für diesen Zweck ist eine Liste von 423 der
jährlichsten Schnndheftreihen znsammcngestellt , die nachweislich
_ Schulkindern gesunden wurden . Zu ihrer Unterstützung  hat

sich die obige Hauptstelle an die Kultusministerien der sämtlichen
Lander , an die sämtlichen Regierungen und Kreishauptmann,
schäften, an die Magistrate der größeren Städte und an eine
Reihe großer Verbände mit der Bitte um Unterstützung ihrer
Bestrebungen gewandt . Es sollen zunächst an den einzelnen Orten
me Schundschrifthänöler festgestellt und veranlaßt werben , den
Vertrieb der Schunöhefte aufzugeben und an ihrer Stelle gute,
billige Hefte zu verkaufen . Dazu werden ihnen Verzeichnisse
guter Literatur vorgelegt . Wirb auf diesem Wege nichts erreicht,
bann wird über die betr . Händler der Verruf erklärt , was nach
gerichtlichen Entscheidungen rechtlich zuläffig ist, und Eltern,
Lehrer und Jugend werden aufgcsorbert , in diesen Geschäften
nicht mehr zu kaufen . An alle Organisationen , die zu der Juaenb
Beziehungen haben , ergeht die Aufforderung , sich an diesem
Kampfe zu beteiligen . Rur einem gemeinsamen Vorgehen aller
Beteiligten kann es gelingen , bas voll - und jugendverdcrbende
Gift der Schundliteratur auszurotten.

Einhcitsstcnogräphie . Zu dem der Rcichsrcgierung vorge-
legten Entwurf einer Deutschen Einheitsstenographie hatten die
am 27.- 28. August in Weimar versammelten Vertreter des
„Deutschen Stenographenbundes Gabelsherger " Stellung zu neh¬
men. Sie kamen zu dem Beschluß , den Entwurf in Anbetracht
des hohen vaterländischen Wertes einer deutschen Einheitssteno¬
graphie mit geringfügigen Vorbehalten gutzuheißen . CS wäre
zu wünschen , daß in Anbetracht der großen Wichtigkeit einer Ein¬
heitsstenographie für das ganze deutsche Volk und angesichts der
langen nutzlosen Verhandlungen nun endlich nach diesem Beschluß
der Gabclsberger eine Einigung zustande käme.

Diebstähle im Hauptbahnhos . Am letzten Sonntag wurde
von einem Tisch im Schalterraum des Hauptbahnhofs eine gelb-
lederne Handtasche , enthaltend 2 weißleinene Turnsandalen , ein
Paar Turnschuhe und eine schwarze Hose, gestohlen. Ferner am
Montag einem auswärtigen Herrn in der Gepäckabfertigung
eine hellgelblederne Brieftasche mit über 5000 Mark , sowie 'zwei
Badekarten.

Soziale Zulagen . f
In ben meisten Tarifverträgen für Angestellte sind für Ver¬

heiratete besondere Zulagen vorgesehen , die je/nach der Kinder-
5ahl öes Angestellten noch eine entsprechende Erhöhung erfahren.
o'ux  diese Verheirateten - und KinderMagen haben sich die Be-
Zeichnungen „soziale Zulagen " und „Soziallohn " allgemein einge¬
bürgert . Der dem Soziallohn zugrunde liegende Gedanke ist gut
und berechtigt . Ein verheirateter Angestellter , zumal er außer
für die Frau auch noch für die Kinder zu sorqcn hat , braucht für
die Bestreitung der Lebensbedürfnisse seiner Familie einen er¬
beblich größeren Betrag , als der alleinstehende Junggeselle . In
bcr jetzigen Teuerungszeit ist das besonders stark fühlbar . Trotz
der Soziallöhne ist aber der verheiratete Arbeitnehmer mit Kin¬
dern auch heute in den meisten Fällen ungünstiger gestellt, als der
ledige , weil die in den Tarifverträgen vereinbarten Soziallöhne
nicht stark ins Gewicht fallen und einem völligen Ausgleich natür¬
lich nicht zu schaffen vermögen . Auf die Dauer muß 'naturgemäß
die Heiratslnst leiden . Der Staat , die Gesamtheit aber hat ein
Interesse daran , die ohnehin schon zurückgegangene Heiratslust
nicht noch mehr eindämmen m  lassen , denn die Familie ist letzthin
der Quell , ans dem die Volkskraft fließt.

Wie jedes Ding , haben aber auch die Soziallöhne ihre Kehr¬
seite . Ein Arbeitgeber , der einen Angestellten sucht und unter
zwei gleichwertigen Bewerbern , von denen der eine verheiratet
und der andere ledig ist. zu wähley hat , .wird sich meist für den
Ledigen entscheiden . Vom Standvunkt der Gesamtheit aus be¬
trachtet ist das gewiß nicht richtig , doch wirb in solche» Fällen
meist das Einzelinteresse ausschlaggebend sein . So betrachtet,
kommt man zu dem Schluß , und durch vielfache Erfahrung wird
diese Meinung gestützt , daß dem Soziallohn eine allgemein lohn-
drückende Tendenz anhaftet , denn schließlich muß mich ber stellen-
snchgnde. verheiratete Angestellte irgendwie wieder Unterkommen.
Begreiflicherweise wenden sich deshalb auch die christlich-nationalen
Angestellten -Gewerkschaften gegen die lleberspannung des Prin¬
zips durch allzu hohe soziale Zuschläge.

In einigen Fällen ist man dazu überqegangcn , die Ver¬
heirateten - und Kinderzulagen von der Gesamtheit ber Arbeit¬
geber durch Gründung sogenannter Ausgleichskassen aufbringsn
zu lassen . Entsprechend der Zahl ber von ihnen beschäftigten
Angestellten , gleichgültig ob es sich um ledige oder verheiratete
Angestellte handelt , müssen alle Arbeitgeber eines bestimmten
Bezirkes oder Geschäftszweiges einen Betrag an die Ausgleichs¬
kasse ihres Arbeitgeberverbandes zahlen . Der Gedanke dieser
Ausgleichskassen hat zweifellos etwas für sich. Dadurch , baß alle
Arbeitgeber je nach ber Zahl ihrer Angestellten einen bestimmten
Betrag an die Ansgleitbskaffe abführen müssen, verliert naturge¬
mäß derG -inzelne Arbeitgeber baS Interesse an der Niedrighal¬
tung der Zahl feiner verheirateten Angestellten . Der Staat kann
darüber hinaus durch steuerliche Maßnahmen ufw . ein weiteres
tun , die Lebenshaltung der verheirateten nnd kinderreichen Ange¬
stellten mit der des ledigen noch mehr in Einklang zu bringen.
Auf diese Weise kann allmählich der volkswirtschaftliche richtige
Grundsatz wieder zur Geltung  gelangen , wonach unter Beibehal-
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Der silberne Baum.
Roman von Alexandra von Bosse.

(Nachdruck verboten.)

Ball̂ st̂ Weihnachten gäbe» Vvldambrinis ein großes
Szelchi hatte Sabine für diesen Abend ein wunderbares Ball-

neid geschenkt: matte , weiße Seide , reich mit Silberstickereien ver¬
ziert, das für ein junges Mädchen fast zu kostbar war . In Sa-
vines rötlichbraunem Haar schimmerte ein schmales Diamant-
i* r 'Em' " " ö um ihren schlanken Hals war eine Perlenschnur ge¬
lungen , die über die Brust herabhing . Der silbrige Schmelz
»er Perlen wetteiferte mit dem schimmernden Weiß ihrer Haut.

Für das Fest hatte Claudio Voldambrini einen prachtvollen
, ' °̂ nstrauß geschickt, den Sabine zwar absichtlich in der Garderobe

egen ließ . Aber ihr Vater nierktc eL noch rechtzeitig , ließ den
Strauß holen , und so betrat Sabine mit Elandios Rosen in bcr
Hand den Ballsa .il.

Hier kam Donna Lucrezia ihnen entgegen und begrüßte sie
iän ° eE  berückenden Anmut , die ihr zu Gebote stand . Sie
wy unsagbar schön aus in einer Robe von heliotropfarbenem

den köstliche gelbliche Spitzen überrieselten , und die lange
«chleppe lisß ihre ijofu. Gestalt nach höher erscheinen. In dem
vj Etsch schimmernden Schivarz ihres herrlichen Haares blitzte

k kleine Herzogskrone ber Salvoncto.
(Smf^ onna  Lncrezia stand gleich einer Königin unter ihren
Achten und behielt vorerst Sabine an ihrer Seite , machte sie mit
leien Damen , die ihr noch fremd waren , bekannt und stellte sie
me Menge junger Leute vor , die herandrängten , Donna,Lu-

5,' iias schönen Schützling kennen zu lernen . Fast die gesamte
mmische Aristokratie war erschienen . Auf entblößten Halsen und
pusten schimmerte » köstliche Juwelen . Diamanten von seltenem
^Uec blitzten ans dunklem nnd blondem Haar . Seidene Ge-

ander rauschten , und lange Schleppen raschelten über die spiegel-
blv 1 Marmormosaik des Saales . Zwischen dem Schwarz -Weiß
i ' '>lacke tauchten nur wenige bunte nnd goldstrotzende llni-
' .H 11’» ans , denn die Söhne der höchsten römischen Aristokratie

9»ren nur selten der Armee an.
, Sabine hatte den großen Saal im Palazzo Voldambrini bis-
L . 1';.r  bei gedämpftem Tageslicht gesehen, wo er einen kalten

'^ dusteren Eindruck auf sie gemacht hatte . Heute brannten die
riesigen Kronleuchter , von denen jeder gegen dreihundert

Kerzen trug , und sie sowie zahlreiche Wandleuchtcr ergossen ihr
angenehmes Licht über die glänzende Gesellschaft. Die schönen
.rresk .' n an den Wänden , die Taten aus dem Leben berühmter
^,oldambrinis öarstellten , und die prächtigen Ornamente an der
Saalöecke kamen nun . zur Geltung . Und znm erstenmal wurde
es Sabine so recht klar , das; die Voldambrinis wirklich eine große
Fannlie waren und stolz sein durften auf ihren Nomen , obgleich
der graue Staub der Verarmung ihm seinen einstigen Mrmz be-
reitS zu rauben drohte . Die entfaltete Pracht machte Eindruck
ans sie, und wie immer wirkten Donna Lucrezias königliche Er¬
scheinung . ihre natürliche Anmut und stolze Vornebmheit stark
auf ihr für alles Schöne empfängliches Gemüt . Es erfüllte sie
mit Stolz , neben dieser schönen Frau stehen zu dürfen , während
die übrigen Gaste sich ihr nahten , sie mit tiefem Respekt, gleich
huldigenden Untertanen , zu begrüßen.

Dann sah Sabine plötzlick Clauoiv aus sich znkommen , tief
verneigte er sich vor ihr , dabei lohte ihr aus seinen dunklen
Augen eine heiße Flamme entgegen . Und sic errötete hilflos
unter seinen : Blick, denn sie sah aller Augen auf sich gerichtet , nnd
es schien, als sei der Moment , da Claudio sie begrüßen würde,
von allen mit Ungeduld erwartet worden , als ein Schauspiel , dem
beiznwohnen es sich lohnt . Unwillkürlich wurde nun ihre Hal¬
tung steifer , sie hob hochmütig das Kinn nnd beantwortete die
Artigkeiten , die er ihr sagte , kurz nnd kühl.

Aber er war der Herr des Hauses , sie kein Gast , das durfte
sie nicht vergessen , und als er ihr den Arm bot. legte sie ohne
Zögern ihre Hand darauf . Langsam führte er sie von Donna
Lncrezia fort.

„Sie sind znm erstenmal bei festlicher Gelegenheit Gast in
meinem Hanse , Fräulein Sabine , und so steht mir die !5hre zu,
mit Ihnen den Ball zu eröffnen : auch habe ich mir das Ver-

feierlich DorBer,aften ' ®ie 3um  Souper zu führen ." sagte er

Sie hätte beides gern abgelehnt , aber das ging natürlich
nicht, obgleich sie meinte , daß er an ber Ehre sich hätte begnügen
sonnen , um das Vergnügen einem seiner Gaste zu überlassen.
Stumm zustimmeiib neigte sie den Kons.
<n>„ J !or *1 " ? 3.f,fnefe ?!* ch,e  denn schon erklang die
»i 1 j, ut  Polonase , und man machte bereitwillig dem ersten
Partnerin ^ ' &C§ ^ aufe § 1,nb feim ' fd?ö,!Cn rangen
„ ^ Sing wie ein Rauschen ber Erregung durch die Menge der
Gaste : seit Lucrezias glanzvoller Hochzeit war es das erstemal
wieder , daß der Palazzo Voldambrini in festlichem Glanze er.

Regenmäntel
an * gummierten « der Imprägnierten Stoffen

für Damen und Herren , sowie wa **erdichte
Damenbfite sind in den neuesten , elegantesten
Fassons und in bester Qualität stets vorrätig.

? . A . Sfoss Nachf ., Taunusstr . 2.

tung einer bestimmten Gehaltsgrenze nach unten nur die Tnchtig-
ke' t und Leistungsfähigkeit des Angestellten für die Gehaltshöhe
oussmlaggebenb sein soll. Natürlich ist die allgemeine Errichtung
solcher Ausgleichskassen selbst in normalen Zeiten nicht von heute
auf morgen möglich . Die anormalen wirtschaftlichen Zeitverhält-
nissc erschweren ihre Durchsetzung erheblich. Bis das geschehen
Nt, muß notwendigerweise an dem Prinzip angemessener Sozial-

n don Tarifverträgen festgehalten werden , weil ohne ste
Familienleben noch mehr gefährdet würde , als es ohnehin

schon ist . ' 1

Viehmärkte.
Wiesbadener Viehmarkt  vom 7. September . Immer

weiter m die -yöhe kletterten auf dem heutigen Markte die Preise,
besonuer -, bei ochsen , Bullen , Kühen und Färsen sowie bei Käl-

dluf dem Schwememarkt und bei Schafen machte stch ein
Preisrückgang bemerkbar . Angetrieben waren 105 Rinder (näm-

pchsen , 10 Bullen und 58 Kühe und Färsen ) . 123 Kälber.
30 schaze und 172 Schweine . Rian notierte je nach Güte folgende
Preise : Ochsen 7000- 8400 M., Bullen 6600- 7500 M ., Färsen

<? 00 ~? 500  M ., Kälber 8500—10 000 M .. Schafe 5500 bis
6200 Mark , Schweine 13 300—13 400 M ., 13 200—13 300 M
1| 400- 43 500 M 43 600- 43 800 M ., unreine Sauen und ge-'
schmttene Eber 42 400- 42 500 M ., alles für 100 Pfund Lebend-gewicht.

Frankfurter Vieh markt  vom 7. Sept . Auftrieb •
MiltT X' '0 ^ Schafe und 853 Schweine . Außerdem wurden

142 Rinder nichtamtlich notiert . Es wurden bezahlt für einen
Zentner Lebendgewicht : Kälber bester Qualität 8200_ g2gg spj

7400- 8000 M ., geringerer Ouälität 6000 bis
-EM ..Sch .rfe 3700 - 6.00 M ., Schweine unter 80 Kilo 9800 bis
12 000 -von 80—100 Kilo 13 000- 13 500 M., über 400 Kilo
48 000—13 500 M . Kälber und Schafe wurden bei lebhaftem
yander ausvcrkauft . Schweine hintcrließen bei gedrücktem Han.
del erheblichen Ueberstanö . . '

Familrennachrichten.
Standesamt.

Todesfälle.  Am 5. Sept . Witwe Berta Lucas , geb.
.elbermann . 79 Jahre . Am 6. Sept . Ehefrau Julie Kaufmann,

geb. Klaerner , 46Yahre : Kind Hans Siegfried Bickert, 11 Monate.
Ans anderen Zeitungen.

Geburt.  Eine Tochter . Herrn Otto Zempelin nnd Frau
Hanna geb. Jmgart , Wiesbaden.
er Verlobung. ^Frf . Julie Scheidt , Dotzheim, mit HerrnKarl Roland , Amerika.

Todesfall.  Frau Elise Merten geb. Koch, Erbenheim.

Kurhaus , Theater , Vorträge , Vereine usw.
Der Allgemeine Ev . - Protestantische Mis.

s r o » s v c r e i n,  Hauptvcrein Nassau-Land, hält am kommenden
Sonntag und Montag , den 10. und 41. Sept ., in E l tv i l l e a Rh
sein diesjähriges Jahressest . Am Sonntag finden in Erbach um
■y-  Uhr und in Niederwalluf um 10y , Uhr Festgottesöienste
statt , gehalten von Pfarrer Dr . Ott -Wiesbaden und Missions-
birektor D . Witte -Berlin . Um 41/2  Uhr ist in Eltville Misions-
kindergottesdienst (D . Witte ) und um 8 Uhr Familienabend in
der Christuskapelle in Eltville mit Vortrag von D. Witte : Die
Bedeutung der Missionsarbcit für den Ausbau einer neuen
Menschheit ." Am Montag ist vormittags 10y > Uhr im Luthersaal
in Eltville eine Sitzung des Vorstands her Hauptver - i« « und um
3 Uhr Missionskursus in öef Christuskapelle (Missionsdirektor
D . Wittes : 1. Gemeinsames und Gegensätzliches in den Religionen
des fernen Ostens und im Christentum . 2. Unsere neuen deutsch-
evangelischen Aussichten und Aufgaben in China und Japan . Den
Abschluß bildet um 6 Uhr die Jahresversammlung der Mitglieder
des Missionsvereins.

Freireligiöse Erbauung.  Diesen Sonntag , den
10. Sept ., vormittags 10 Uhr , spricht Herr Prediger Tschirn
im Staötverordneten -Sitzungsfaal des Rathauses über den
Hauptgedanken des Philosophen Fenerbach , dessen 50jähriges
Gedenken jetzt an seinem Todestage (13. Sept .) in Deutschland
gefeiert wird , nämlich über das Thema : Der Mensch schuf Gott
nach seinem Bildet — Zutritt wie immer frei für Jedermann.

strahlte , und man fragte sich, ob das etwas zu bedeuten habe?
man oermutete : Wieder eine Hochzeit? Hat also der letzte Bol-
drMbrini sich endlich doch entschlossen, seinem Hause eine junge
Herrin zu geben , die seinem Namen einen Erben schenken
sollte?

Claudio hatte mit Befriedigung die weißen Rosen in Sabines
Hand bemerkt , neigte sich ein wenig vor , versuchte, ihr in die
Augen zu sehen , und sagte leise : „Wie stolz macht es mich, daß
Sie nicht verschmähten , heute meine Blumen zu tragen !"

„Das haben Sie Papa zu verdanken . Er bemerkte , baß ich
sie vergessen hatte , und ließ sie au ? der Garderobe noch holen,"
erwiderte sie liebenswürdig . Sie konnte sich nicht enthalten,
seinen Stolz ein wenig zu dämpfen , denn .es ärgerte sie daß er
ihren Zlrm so fest an sich preßte . Dabei bemerkte sie wobl ' alle
die neugierigen Blicke, die ihnen folgten , und es war ihr zumute,
als wären alle diese Menschen hier versammelt , um sie — wie
Bcneöetta es einmal ansgedrückt — Claudio Voldambrini in die
Arme zu liefern.

Ein Lächeln auf den Lippen , schritt er stolz und selbstbewußt
durch die Menge der Gäste , und an seiner Seite , mit leicht ge¬
neigtem Kopfe , machte Sabine in ihrem schimmernden weißen
Kleid den Eindruck einer Braut . Nnd von beiden Seiten be-
gleitete sie wie ein leises Rauschen das Geflüster bewundernder
und kritisierender Benierkungen . Hier und da fing Sabine ein
Wort ans , hörte ihren tzkamen nennen und bann plötzlich die
knarrende Stimme der alten Fürstin Doria ausrufen:

„Ah , sie ist nicht iveniger schön, die Kleine, als es Furstl«
Mariana in ihrem Alter gewesen ! Claudio zeiot guten Ge¬
schmack!"

Da errötete sie heftig nnd sah verstohlen zu Claudio auf , öö
auch er es gehört . Er lächelte jetzt triumphierend , und seil»
dunklen Augen leuchteten siegessicher.

(Fortsetzung folgt.
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Der Hypnose - Film , der am 9. und 10. Sept ., abends

8 Uhr im Saale des Neuen Museums vorgeführt werden wird,
wird aus dem weiten Gebiet der übersinnlichen Welt und aus
dem „Jenseits der Seele" nur bas Bewiesene und Beweisbare
und das wissenschaftlich Anerkannte vor Augen führen . Allen
denen, die Interesse an den weltbewegenden Fragen der Hypnose
und des menschlichen Seelenlebens haben, wird mit dem Hypnose-
Film eine Stunde der Unterhaltung und Belehrung gegeben.

Naturschutzpark  E . V. Sonntag , 10. Sept . Fahrt 7.05
nach Erbach i. Rhg., von da Wanderung in das Braubachtal.
Sonntag , 24. Sept ., Halbtagstour , Treffpunkt 1 Uhr Bhf. Dotz¬
heim.

Kinos , Anterhatturrg und Vergnügungen.
Die Walhalla -Lichtspiele bringen ab beute den vrächtigen Groß-

film ..Die Jungfrau von Orleans ". Die prachtvollen Szenenbilder
und die virtuosen Regieleistungen stehen unerreicht da. Ein or:gi-
velles Lustspiel mit dem dicken Fattn vervollständigt den Svielvlan.

Deutsches Turnen.
Turnverein Wiesbaden. Freitag , 8. Sept ., abends 9^ Uhr .'

Besprechung der gesamten Vorturnerschaft des Turnvereins.

Hessen-Nassau und Umgebung.
Biebrich.

Maßnahmen gegen die Teuerung . Unter dem Vorsitz des
Oberbürgermeisters Vogt fand Dienstag nachmittag im Stadt-
verordneten-Sitzungssale eine Besprechung über die durch die
allgemeine Teuerung geschaffene Lage und etwa zu ergreifende
Maßnahmen statt. Dazu waren geladen Vertreter der städtischen
Behörden, der Gewerkschaften, der verschiedenen Branchen des
Handels , von Industrie , Handwerk und Gewerbe, Landwirt¬
schaft usw. Die Versammlung war damit einverstanden, daß der
bestehende Preispriifungsausschuß durch Zuziehung von Sachver¬
ständigen erweitert und zu einer Kontrollkommission ausgestaltet
wirb , von der etwaige Klagen sachlich nachgeprüft und Mißstände
beseitigt werben.

Vermischtes.
Wozu dir alten Sprachen gut sind. Auch in Frankreich hat

das Studium der klassischen Sprachen erbitterte Gegner, die es
durch andere Fächer, die ihnen nützlicher erscheinen, ersetzen
möchten. In diesen Kampf der Meinungen greift der „Cri de
Paris " mit folgendem ergötzlichen Anekdötchen ein : Ging da ein
Professor der alten Sprachen im Jahrmarktstreiben einer kleinen
französischenStabt spazieren, als ihm ein Strahenverkäufer auf¬
fiel, der den Marktbesuchern mit lauter Stimme und gutem Er¬
folg allerlei billigen Tand anbot. Dabei bekam der Profesior
folgende Rede zu hören: „Bürger , der lateinische Dichter besingt
die vcrlasiencn Liebenden, die einsam in der Unterwelt in einem
Myrtenhain umherirren müsien. „Hic , quos durus amor cru=
deli tabe peredit ". Wenn Ihr wollt, baß Eure Freundin Euch
treu bleibt, so tut Ihr deshalb gut, ihr dies Kreuz und diesen
Ring, das Medaillon, die Ohrringe und das Armband zu kaufen.
Ihr braucht für alles zusammen nur fünf Francs zu zahlen."
Der Profesior näherte sich dem Mann mit der Frage : „Virgil?
Wie kommen Sie zu dem?" „Ich bin Doktor der Philosophie",
antwortete der Mann , während er mit erstaunlicher Gewandtheit
rechts und links seinen Trödelkram verteilte , „aber ich habe keine
Lust, die Lehrtätigkeit auszuüben. Ein Gymnasiallehrer ist schlecht
bezahlt, während ich Jahr für Jahr meine zwanzigtausend Francs
verbwnc und obendrein den Vorteil habe, über meine Zeit frei
verfügen zu können. Meine klassischen Zitate stehen beim
Publikum in hoher Gunst, und ihnen verdanke ich in der Haupt-
sache meinen Erfolg. Sie sehen, daß ich bei dem Studium der
lateinischen Sprache meine Zeit nicht nutzlos vertrödelt habe/

Humor.
Neinsall. Der Verkäufer in der Musikinstrumentenyandlung

war tüchtig gewesen, er hatte einem Kunden eine schlechte, ent-
sctzlich guietfckienbc Geige als vorzügliches Instrument aufgc-
rcdet und dafür ein schönes Stück Geld eingesackt. „Wollen Sie
die Geige gleich mitnehmen," fragte er. „Rein , ich möchte Sie
noch ein paar Tage hier lassen. Bitte schicken Sie sie mir über¬
morgen in meine neue Wohnung, Lindenstraße 122, zwei Treppen
rechts bei Scholz." Mit einem Schlage war die innere Fröhlich,
keit des tüchtigen Verkäufers verschwunden, denn er selbst
wohnte  Lindenstraße 122, eine Treppe.

* Niederwalluf , 7. Sept . Motore gestohlen . In der.
Nacht vom 5. zum 8. September wurden hier drei elektrische
Motore se % P .S . gestohlen mit folgenden Nummern : bl. D. 8
2381/094; N. D. 6 2381/093; bl. D. 6 2381/097. Vor Ankauf
wird gewarnt.

fpd . Frankfurt a. M., 4. Sept . Für eine Million Mark
Zwirn gestohlen.  Auf dem Bahnhof Niederrad wurde' aus
einem versiegelten Eisenbahnwagen eine Kiste Zwirn im Werte
von einer Million Mark gestohlen. Von den Tätern fehlt zur
Stunde jede Spur.

fpd . Frankfurt , 8. Sept . Lohnbewegung in der Me-
t a l l i n d u str i e. Bei den am Mittwoch stattgefundenen Ver¬
handlungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern konnte
über die Septemberlöhne eine Einigung nicht erzielt werden.
Heute Freitag wird der Schlichtungsausschutz die Angelegenheit
entscheiden.

wd . Bingen, 7. Sept . Eine Erinnerung an das
Niederwald - Denkmal.  Ein Binger Bürger , Christoph
Hammann, der am vergangenen Sonntag sein goldenes Ehejubi¬
läum begehen konnte und die Feldzüge 1886 und 1870/71 mit¬
machte, hat , wie die Binger Presie mitteilt , für den auf dem Re-
liefbilb auf der Vorderseite des Nationaldenkmals auf dem Nie¬
derwald befindlichen hessischen Jäger Modell gestanden. Ham¬
mann, der seinerzeit als Sergeant bei den Hesiischen Jägern noch
aktiv biente, hat sich vier Tage in Darmstadt dem Künstler zur
Verfügung gestellt.

wd . Kreuznach, 8. Sept . Zeitungsverbot.  Der
„Kreuznacher Generalanzeiger " wurde von der Besatzungsbehörde
vom 7. bis 9. September verboten.

wd . Oppenheim, 8. Sept . Amerikanische Geld¬
spenden.  In der letzten Zeit wurden von Oppenheimern, die
in Amerika leben, unserer Gemeinde verschiedene nennenswerte
Spenden gemacht. U. a. ging eine sehr ansehnliche Geldspende
für die hiesigen alten , kranken und bedürftigen Leute ein, sowie
eine weitere für den Oberrealschulverein.

wd . Groß-Gerau , 8. Sept . Eine amtliche Preis¬
korrektur.  Die Preisprüfungsstelle des Kreises Groß -Gerau
hat angeordnet, daß die von der freien Schuhmacherinnunq des
Kreises Groß-Gerau am 6. September veröffentlichten Preise für
Schuhmacherarbeiten um 10 Prozent zu ermäßigen sind.

wd . Lubwigshafen, 8. Sept . Kleinbahnnöte.  Eine
Betriebscinstellung der Rhein - Haarbt - Bahn  von Lud¬
wigshafen nach Bad Dürkheim wirb von der Direktion , wie die
„Neue Plälz . Lanbeszeitung" meldet, ernstlich in Erwägung ge¬
zogen, da hje gewaltige Teuerung , die bedeutende Erhöhung der
Materialpreise , die Kohlenpreiserhöhung usw. den Betrieb voll¬
kommen unrentabel machen. Bevor jedoch der entscheidende Be¬
schluß gefaßt werden soll, will die Direktion an die Gemeinden
herantreten , damit diese einen Zuschuß aus Gemeindemitteln zur
Weiterführung der Bahn gewähren. _

Sport unfc Spiel.
Renne» im Grüne « alb.

Berlin - Grunewalb,  7 . Sept.
Ermunterungsrenncn der Hengste.  45 000 M.

L200 Meter, t A. und C. v. Weinbergs B a l d u n g (O. Schmidt) ,
!. Taffo, 3. St . Thomas . Ferner liefen Luchs, Fateider , Interim,
Najus , Otavi , Prinz , Sonnenkönig , Sultan , Amor und Geldulf.
Tot. 21:10, Pl . 14, 37, 32:10.

Havel - Rennen.  58000 M. 1200 Meter . 1. Lmdenstadts
Mo da (Brandis ), 2. Saloppe , 3. Japs . Ferner liefen Potz-
blitz, Jok Effendi, St . Raven , Metronom , Siegfried , Gravosa,
Mathilde II und Schade. Tot. 43 :10, Pl . 15, 14, 13:10.

Basedow - Rennen.  58 000 M. 2000 Meter . 1. Stall
öönwalts Abgott (H . Schmidt), 2. Wolfram III , 3. Simson.li-s-n ffirftTittm-r Itnh Alls. Tot . 17:10. Pl . 12. 17:10.

Sporn - Rennen.  65 000 M. 1000 Meter . 1. Lewins
Rotdorn (Olejnik ), 2. Säume nicht, 3. Landung. Ferner
liefen Farnesta . Anfang, Rachiwin, Kammersänger und Czarbas-
Gretel. Tot. 75:10, Pl . 19, 20, 39:10.

Andre - Ausgleich.  58000 M. 1400 Meter . 1. von
Oppenheims Sommerflor  sZimmermann ), 2. Blücher, 3.
Glückskind. Ferner liefen Kamille, Ekkehard, Centrifugal , Chica-
neur , Landrate und Minestra . Tot . 40:10, Pl . 17, 22, 21:10.

Dark Ronald - Rennen.  95000 M. 2400 Meter . 1. Le¬
wins Orbensjäger (Olejnik ), 2. Damenweg, 3. Pertkles.
Ferner liefen Abenteuer und Chalzit. Tot . 20:10, Pl . 14, 21:10.

Steinorter - Ausgleich.  58000 M. 1400 Meter.
1. Sklareks Ceres (Rastenberger ) , 2. Elöre II , 3. Lenz. Fer¬
ner liefen Dagobert , Wickinger, Contrahent , Lieberich, Mime, Ha¬
banera , Monbaie, Mercedes, Jfer und Whist. Tot . 40:10, Pl . 20,
88, 29:10.

Fußball . Am kommenden Sonntag spielt der Sport¬
verein Wiesbaden  auf seinem Platze an der Frankfurter
Straße sein erstes diesjähriges VerbanbSspiel und zwar gegen
den Fußball - Sportverein 07-Kreuznach.  Die Kreuz¬
nacher Mannschaft, die am letzten Sonntag gegen Biebrich 02 ein
unentschiedenes Ergebnis (1:1) erzielen konnte, ist ein sehr be¬
achtenswerter Gegner. Spielanfang 3 Uhr.

Der Schwimmclub Wiesbaden 1911, E. B., teilt mit, daß
sein Familienbabeabend nunmehr Montags , abends von 7%. bis
8% Uhr stattfindct.

Für Angler.
Die Regenbogenforelle hat der Laichforelle gegenüber manche

nicht zu unterschätzende Vorzüge. Ihr Fleisch ist massiger und fett¬
reicher und sie wächst in tiefgründigen und nahrungsreichen Ge¬
wässern schnell heran. Mit zunehmendem Alter gewinnt auch die
Güte des Fleisches. _

Krebse sind häufig die Ursache, daß der Angelköter abgebisien
ist. Man kann nichts weiter tun , als den Platz verlassen und
einen anderen Angelplatz aufsuchen.

Den Flußbarsch fängt man im Winter mit der Angel unter
Benutzung des Tauwurms als Köder. Man wählt als Angelplatz
tiefe, mit Waflerpflanzen, Steinen und Baumstämmen besetzt«
Stellen.

Handel und Industrie.
Berliner Börse.

Kriegsanleihe.
4. .Reichsanleihe . . .&/j. . . .«<>.. . . .
3. de.
4. .Pr . Konsols.
3Vt. . . . äo.
8 . do.

Schantung.
Hamburg -Amerika.
Hambrg .-Sitdamerik.
Hansa.
Nordd. Lloyd . . .
Berl . Handelsges
Commerz n. Privatb.
Darmstädt . Bank . .
Deutsche Bank . . .
Dlsconto Commandl
Dresdner Bank . . .
Adlerwerke.
Allgem. Elektris . . .
Anglo-Contln . Guan
Badische Anilin . . . .
Bergmann Elektriz.
Bochum. Guss.
Buderus .
Chern. Griesheim . . .
Chern. Albert . .
Berlin , 7 . September 1922-

V. K. L. K. V. K.
77 .50 77 .50 Daimler Motoren. . . 435 -

240 - 240 - Deutsch-Lux emburg 2205 - -
147 . - 148- Deutsche Erdöl . . . . 2975 --
445 . - - 445 . - Deutsche Waffen. . . 2600 --

87 — 86 .70 Elberfeld.Farbenfbk. 1160 - -
81 . -

100 .50
80-

100-
2301 . -
5000 -
1085-- -

Harpener.
Höchster Farbwerke

551 . - 540 - Kali Aschersleben. . 1550 --
655 - 620 - Köln-Rottweller. . . . 1095 -

1480 -- 1425 -- Kosth. Cellulose. . . . 750- -
525 - 480 - - Lahmeyer. 425 --
462 - 451 -- Lauraliütte. 3225 . -

1500 - 1490 - - Lindes Eismaschinen 675--
320 - 315 -- Oberschi. Eisen. . . . 910 . -
325 - 310- Phönix . . . 2800 --
595 -- 570 - Rheinische Metall. . 450 . -
438 - 430 - - Rhein. Stahlwerke. . 2025 . -
350 - 375 - Riebeek-Montan_ 2700 -
560 - - 550 - Schlickert. 1050 . -
745 -- 725 -- Siemens& Halske. . 1745 --

fii :- 2010 . - Westereg. Alkali- 2080 . -
1405 -- Zellstoff Waldhof. . . 940 . -

630 - 635 -- Neuguinea. 875 --
2325 - 2035 - - Otavi Minen.
1200 - 1150 -- Otavi Genussch. . . .
1030 . - 995 -- Türkenlose. 10450-
1840 - 1700 - Ungar. Kronenrente. 780 --

11000-
825 .-

Devlsenmarkt . Telegraphische Auszahlungen Mi

L . K.
465 . -

2410 --
1100 .-

1030 . -
1500 . -
1010 --

750 .-
423 . -

3200,-
705 . -
860 . -

2710 . -
450 . -

1950 . -
2525 . -

975 . -
1675 .-
1930.-
960 -
830. -

Holland.
Buenos Aires.
Brüssel -Antwerpen . .
Norwegen.
Dänemark . . . .
Schweden.
Helslngfors.
Italien.
London . . .
New-York.
Paris . .
Schweiz.
Spanien .
Wien (in Deutsch -Oest. abgest .) .
Prag.
Budapest . .
Sofia.
Japan .
Rio de Janeiro.

6 . Sept 1922

4555 .70
52 .07

75095
600 .75
166 21

7. Sept,
Geld

48938 -75
454 .42'/-
9588 --

20973 -75
27066 -10
33957 -50

2636 -70
5617 .95
5617 .95
1298 .37

10162 -25
24569 -25
19999 -95

1.68
4344 -55

55 -93
739 -05
614 .20
170 78

1922
Brief

49061 .25
455 -571!
9512-

21026 -25
27133 .90
34042 -50
2643 .30
5632 -05
5632 -05
1301 .0:

10187 .75
24630 .75
20050 .05

1-72
4355 .45

56-67
740-95
615-30
171-22

Geld Briet
49438 -10 49561 -90
454 -42% 455 -57%
9388 .25 9411 .75

21023 .65 21076 .35
27116 05 27133 95
33558 -- 33642 . -

2846 -40 2853 .60
5518 .05 5531 95
5642 .90 5657 .10
1248 .43 1251 .57

10037 .40 10062 .60
23970 — 24030 --
19425 -65 19474 .35

1.73 177
4544 .30

51 -93
749 -05
599 -25
165 -79

Berliner Börsenbericht vom 7. September.
In Nachwirkung der gestrigen Abschwächung setzte sich zil

Börsenbeginn die rückläufige Kursbewegung in verstärktem Tempi
fort, wofür neben den erneut weichenden Devisenpreisen vor allem
die sich immer wieder fühlbar machende Geldknappheit als Gruni
genannt wurde. Die Mehrzahl der Jndustriepapiere erlitt Kurs-
e-inbnßen von 38 bis 88 Prozent , vereinzelt auch über 188 Prozent,
Am stärksten, nämlich über 188 bis 388 Prozent , waren die

Rückgänge
wieder am Montanaktienmarkt.

In der ersten Börsenstunde machten sich aber dann wicdei
Ansätze zu einer Befestigung bemerkbar, da der Dollar von feinem
tiefsten Stand , ungefähr 1288, wieder bis 1380 anzog. Ab¬
gesehen hiervon blieben auch weiterhin bei anhaltendem Schwan¬
kungen noch Unsicherheit und Zurückhaltung bestehen.

Am Auslandsrenten  markt traten mit Ausnakme der uni¬
fizierten Türken und ungarischen Goldrenten gleichfalls Rückgänge
ein. Deutsche Renten veränderten ihren Kursstand nur unbedeu¬
tend. Das Geschäft nahm keinen größeren Umfang an. Die Kurs¬
rückgänge vollzogen sich in aller Ruhe.
Die Kohlenförderung des Ruhrbeckens im Monat August IW

Die Kohlenförderung des Ruhrbeckens seinschließlich der
linksrheinischen Zechen) wird für den Monat August 1822 aus
etwa 8,2 Mill . in 27 Arbeitstagen veranschlagt. Im Juli ISA
stellte sich die Kohlenförderung in 26 Arbeitstagen auf 7.86 Mill.
Tonnen und im August 1821 auf 8.87 Mill . To. in 27 Arbeits¬
tagen. Arbeitstäglich gerechnet wird sich für August 1822 vor¬
aussichtlich eine Förderung von etwa 384 000 To. ergeben, gegen¬
über einer arbeitstäglichen Förderung von 302 468 To. im Juli
1822 und von 288 817 To. im August 1921.

Weinbau.
wd . Die Lese der Frühburgnnder . G a u - A l g e s h e i m,

8. Sept. Die Lese der Frühburgunder wurde in hiesiger Gegend
in den letzten Tagen vielfach vorgenommen. Die Trauben finge»
an zu faulen, und so holten die Winzer den Herbst herein, um sch
vor Schaben zu bewahren. Im Kaufgeschäft ist es vollständiz
ruhig. Mostgewichte bis zu 80 Grab wurden festgest.' llt, so' in
Frei -Weinheim 78 Grad.
wmamammamiiamumMmimu ■ ' —

Hauvtschristlelter : Heinz Gorrenz.
Berantworilich für Politif und Feuilleton : H e t n ä (8 o r r e tt j ; für M*
übrigen redaktionellen Teil : Han » Hüneke . Für den Inseratenteil »»"
geschäftliche Mitteilungen : Job. Baßler . Sämtlich in WteSbad« -
Druck u . Verlag der WteSbadener Verlags - Anstalt G. m-b-v

Die Sehnsucht nach Energie!
Ist eS  nicht beschämend und niederdrückend zugleich, wenn man

seine eigenen Vorsätze aus Mangel an Energie nicht achtet? Und
doch ist dies meist nur ein Zeichen schwacher Nerven!

Der Nervös« ist verdrießlich, ivankelmütig. ungerecht gegen sich
und andere. Gerade die ihm nahestehen. haben am meisten darunter
zu leiden. Das Familienleben wirb getrübt . Im Beruf kommt er
nicht vorwärts , weil ihm das Vertrauen zu sich selbst fehlt, sowie
Ausdauer und fester Wille. Deswegen ist der Nervöse stets im
Nachteil. Wo der Energische zielbewußt, klar und ruhig bandelt zu
feinem Vorteil , da schwankt der Nervöse bin und her oder übec-
eilt sich hastig zu eigenem Nachteil. Die schlechten Folgen ärgern
und entmutigen ihn. Um so mehr beneidet er seinen energischen
Mitbewerber.

Aber niemand sollte es so weit kommen lassen, bis seine Sehn¬
sucht nach Energie in Neid sich verwandelt.

Jeder kann sich die Nerven kräftigen und sein« Energie wirk¬
sam anregen. Wie Salz und Gewürz den Appetit anregen , so Kola-
Dultz die Energie. Das Blut strömt danach schneller und leichter

durch die Adern  und versorat dos Gehirn besser. Dadurch allein
schon fühlt man sich verjüngt und gekräftigt. Aber die Nerven wer¬
den durch Kola-Dultz besonders angeregt.

Kola-Dultz wirkt auch so außerordentlich schnell, schon nach
wenigen Minuten verspüren Sie «in Gefühl des Wohlbehagens, der
Stärkung , ja der neuerwachten Energie. Hochtouristen und For¬
schungsreisende haben es verwendet zur Uebevwindung großer
Strapazen oder um sich neuen Mut einzuflößen, wenn sie vor Er¬
müdung zusammenzubrechenglaubten.

Berühmte Aerzte vieler Länder verwenden es für sich selbst
und geben es ihren Patienten . In vielen wissenschaftlichenAr¬
beiten ist Kola-Dultz empfohlen worden.

Kola-Dultz bringt Lebensmut und Schaffenskraft sowie das
Gefühl der Jugend mit seiner Tatkraft und Energie, di« Erfolg und
Glück verbürgen.

Nehmen Sie Kola-Dultz eine Zeitlang . Ihre Nerven werb->n
frischer. Mißmut und Mattigkeit verlieren sich. Ihr Sebbstbewußt-
sein erstarkt und Energi« erfüllt Sie.

Tausende kaufen Kola-Dultz täglich, auch Sie können es aus
fast jeder Avotbeke beziehen. Doch ehe Sie einen Mennig ausseben.

sollen Sie sich auf meine Kosten von der Wahrheit .des hier
falten überzeugen. Deshalb möchte ich Ihnen gern vorder ein P
nügendes Quantum zu einem ausreichenden Versuch ganz uini§w
übersenden. Ein so gutes und harmloses Mittel braucht kem
Prüfung zu scheuen. Sie erhalten umgehend eine kleine
Kola-Dultz umsonst und portofrei . J|

Senden Sie gleich den Gratis -Bezuasschein ein! SchickenD
ihn an mich als Drucksache im offenen Kuvert. Auf der Rück!!<
des Kuverts schreiben Sie recht deutlich und genau Ihre äfa*
Dazu genügen 50 Pfennig als Porto . Eine Postkarte
kostet 1,25 Mark.

®« ltiS=®edU'B«f(6€in : An E. Schwarz vriS. Apotheke.
Im A 868, Friedrichstraße 19. Senden Sie mir gratis »nd
€tn genügendes Quantum Kola-Dultz zum Versuch nebst dem ““
klarenden Büchlein.

Kola- Dultz ist in allen Apotheken »u haben, insbesonderê .
Wiesbaden in den Niederlagen : Oranien -Avotbeke, TauniM *'MAdlev-Avotbeke. Kirchaasse 49.
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Oer prabfifche fcandrairf,
Die Ernte 1922.

Mäßige Getreide-, gute Futter -, reiche Obsternte. — Bobncnfeldcr-
segen. — Wenig Honig. — Waller Vieh.

Die Kornernte ist allenthalben auf dem Westerwalde beendet.
Kar das Einfahren auch schwierig, so haben die Niederschläge Loch
leinen Schaden angerichtet. Der Ertrag ist mittel. Geringer ist
-je Ernte des Weizens ausgefallen : vielfach leidet er, soweit man
davon abgesehen, ihm Hüte zu geben, an der Spatzenvlage. In der
Mäbe der Wälder suchen ihn die Häher heim und keine umfangreichen
Sckeumittel vermögen sie zu vertreiben . Allenthalben ist mit der
Haferernte begonnen : er bat sich nur wenig erholt.

Der Graswuchs in den Wiesen ist vrächtig und hofft man allent-
dülben. durch die Grummeternte den Ausfall an Heu ersetzen zu
können. Ueberbauvt iit zurzeit von einer Futternot nicht die Rede,
da die Futterpflanzen gut stellen und auch die Hackpflanzen reichlich
Erünfutter liefern.

Die Obsternte ist durchweg gut, namentlich in Aepfeln und
Zwetschen. Leider sind in manchen Gemeinden zuviel alte Veteranen
in den Baumbeständen, die auch bei sorgfältigster Pflege nicht mehr
cinwandfreie Fruchte liefern . In den letzten Jahrzehnten bat man
ei unterlaßen . Neupslanzungen anzulege».

In einzelnen Gemeinden des Unterwesterwaldkreises bildet die
Bchnenzucht eine Spezialität des Gartenbaues . Den Fremden
mutet es eigenartig an , wenn er in der Nähe der Ortschaften weite
Flächen sso im oberen Savntall mit den Stangen besteckt sieht, die
an Weinberge oder Hopfengärten erinnern . Die Bohnen werden
nur zum kleinen Teil grün verbraucht, die meisten werden zur
Steife gebracht und finden im eigenen Haushalt Verwendung oder
werden verkauft. Hoffentlich bringen die nächsten Wochen den zum
Keifen notwendigen Sonnenschein. Da der Behang in diesem Jahr
ein vorzüglicher ist. so ist darum zu erwarten , daß man große
Mimen Bohnen erntet . Angebaut wird ausschließlichdie eigent¬
liche Westerwälöer Bohne, die weiße Wollbobne.

*

Die Feuchtigkeit und die vielfach nachts über auftretenöe Kälte
Wen es bewirkte das; die Honi-gpslanzen wenig Honig erzeugten.
Das gilt von Linden, Harde und Buchweizen, aus die man höchste
Hoffnungen setzte. Infolgedessen ist der Honigertrag der Imker,
öie auf Svättracht angewiesen sind, kaum nennenswert . Völker, die
im Juli geschleudert wurden , baden seitdem nichts mebr eingetragen
und baben öaber kaum so viel Honig, um den reichlichen Brutein-
Uag öurchzubringen. Die Honigernte ist dalzer recht knavv, zum
Schaden der Allgemeinheit und besonders der Kranken, öie des
Honigs bedürfen.

„Waller Breb es Herr ", so hieß es früher einmal bei den
Bauern des Westerwaldes und sie fetzten ihren Stolz und ihre Ehre
auf die Züchtung tadelloser Tiere dieser Raffe. Man kann beute
lange suchen, wenn man die braunen kleinen, aber flinken Tiere
finden will. Man züchtet nur noch gelbes Höhenvieh und bunt¬
scheckiges Ostfriesländer . Das wächst schneller und füllt früher den
Etall und beim Verkauf rascher den Beutel. Und doch vermißt
mancher Landwirt die anderen recht sehr, denn ffe eigneten sich zu
Zugtieren wegen ihrer größeren Beweglichkeit besser als die gelben,Buntscheckigen. ft

Aus dem Ländchen,  3 . Sept . wird uns geschrieben: Die
ffruchternte ist soweit beendet, und bereits brummt in den einzelnen
Ortschaften dre Dreschmaschine. Mit dem Körnerertrag ist man bei
lms ganz zufrieden, da ein Morgen Weizen im Durchschnitt 15 Ztr.
kinbringt. Auch bas ErgebnP der übrigen Fruchtarten ist günstig;
dazu gibt es reichlich Stroh

Die Kartoffeln dürften bei uns eine selten gute Ernte liefern,
«erausaesetzt. daß nicht noch ein Teil der übergroßen Feuchtigkeit
!« en ,m Boden fault . Auf alle Fälle hat man seit Menschen-
«denken noch nie solch üppiges Kartoffelkraut auf den Aeckern ge-
IA« n. Auffallenderweise ist es heute noch ganz grün, ja blüht nochteilweise.

Stand,der Gemüsefelder ist gleichfalls vortrefflich. Den
Mord schlagt diesmal der Mais . Eine solide Länge erreicht dieser
rL!m®vielleicht alle Jahrzehnte einmal . Der zweite Wiesenschnitt
Miedigt sehr, nur mußte bester Grummetwetter sein. So gering
7? Ernte voriges Jahr bei der großen Trockenheit war , so über-
iHe/übrigt ^ Seurtfle  Menge . Auch die Güte läßt nichts zu wün-

Selbst die Leute, deren Ernte mehr im Walde liegt, kommen in
«Mm Herbst auf ibre Rechnung; denn Rüste und vor allem Pilze
«es m erstaunlichen Mengen. Da der Boden voriges Jahr all¬
dem so wenig hervorbringen konnte, so holte er infolge der
rußen Feuchtigkeit das 1921 Versäumte diesmal nach.

o .
Bienenzudif.

».. Die Deutsche Landwirtschafts -Gesellschaft, die in den letzten
Ä « der Bienenzucht erhöhte Aufmerksamkeit zwgewandt
7" ' batte eine größere Zahl bewahrter Züchter veranlaßt , sich zur

Lage der deutschen Bienenzucht und den Möglichkeiten ihrer För¬
derung zu äußern . Aus den eingcgangenen Denkschriften wählte
Dr . Armbruster drei für die breitere Ocffentlichkeit zum Druck aus
und veröffentlichte sie unter dem Titel „Die deutsche Bienenzucht,
ihr gegenwärtiger Stand und Maßnahmen »u ihrer Förderung ".
Der erste Bericht gibt einen allgemein gehaltenen Ueberblick über
die gesamte Bienenzucht und betont vor allem die Aufgaben der
Landwirtschaft in Bezug auf die Förderung der Bienenzucht. Der
»wette Bericht bringt wichtige statistische Zahlen Wer den Stand
der Bienenzucht berücksichtigt hauptsächlich den Kleinlandwirt und
gibt Vorschläge zur Förderung der Bienenzucht durch Anlage guter
Bienenwohnungen u. a.

Der Verfasser des dritten Berichts behandelt in großzügiger,
treffsicherer Art die Bienenzucht in Westfalen, gibt aber, weit über
die Grenzen seiner Provinz hinausgebenö, Anregungen, durch Or¬
ganisationen. die die gesamte Jmkerschaft umfassen und außerdem
ein verständnisvolles Zusammenarbeiten mit den Behörden und
den übrigen landwirtschaftlichen Körperschaften gewährleisten, der
Bienenzucht innerhalb der gesamten Landwirtschaft die Bedeutung
zu geben, die ihr als Erzeuger des so wichtigen Nahrungsmittels
des Sonigs , zukommt.

Diese drei Berichte sind als Heft 318 der „Arbeiten der Deut¬
schen Landwirtschaftsgesellschaft" erschienen lVerlagsbuchhandlung
Paul Parey , Berlin SW . 11. Hebemannstraße 10—11.)

c

GerioHenfchaffswelen.
Ausbau des Betriebs* *und Realbredifs in der bandwirffdiaff.

In dieser Angelegenheit bat die Bavr . Landesbauernkammer eine
Entschließung gefaßt, die wir , da sie von allgemeinem Interesse ist,
nachstehend folgen lasten:

„Die landwirtschaftlichen Kreditinstitute bedürfen des weiteren
Ausbaues und weitgehendster Werbetätigkeit.

Betriebskredit.
Diesem bienen die ländlichen Kredit-Genossenschaften, welche

nach nachstehendenRichtlinien auszubauen find: .
1. Der Aufgabenkreis der genossenschaftlichen Kreditorgani-

satron darf nicht mehr wie früher lediglich die Pflege des Svar-
stnns und die Befriedigung des Personalkredits umfassen, sondern
muß zum Ziele haben, alle freien Gelber auf dem Lande zu um¬
fassen. sie den Zentralkassen zuzuführcn und so dafür zu sorgen,
daß die vom Lande stammenden Gelder auch dem Lande wieder zur
Verfügung stehen. Damit bietet die genossenschaftliche Kredit¬
organisation zugleich das sicherste Mittel zur Bekämpfung der
drohenden Kreditnot in der Landwirtschaft. Ferner kann der im
Hinblick auf die Zerfahrenheit der deutschen Geldwirtschaft mebr
wie je notwendige bargeldlose Zahlungsverkehr auf dem Lande
nur mit Hilfe der intensiv arbeitenden genossenschaftlichen Kredit-
vrganisation die erforderliche Ausdehnung finden.

2. Soll die genossenschaftliche Kreditorganisation diesen an
ste zu stellenden Ansprüchen gerecht werden, so muß sie im inneren
und äußeren Ausbau dem Rechnung tragen. Dazu ist erforderlich
a > Ausdehnung des Netzes der ländlichen Spar - und Darlehns¬
kassen und Hebung der Mitgliederzahl der bereits bestehenden
Kreditgenossenschaften: b) Erweiterung der Aufgaben der Land¬
wirtschaftlichen Zentralgeuostenschasten dahingehend, die Kredit¬
beschaffung für den Großgrundbesitz und für jene Landwirte,
welche aus besonderen Gründen sich den Einzelgenossenschaften
nicht anschließen können, in ihr Arbeiisvrogramm aufzunebmen:

-ci Anpassung des Geschäftsbetriebes der Svar - und Darlebns-
kasten an die örtlichen Erfordernisse: di Heranbildung fach- und
fachkundiger Rendanten und ebenso geschäftskundiger Vorstands-
und Aufsichtsratsmitglieber : es Ausbau der Zentralkasten ent¬
sprechend den Bedürfnissen im Tätigkeitsbezirk durch Errichtung
von Geschäftsstellenoder anders gearteten Stützpunkten: 0 Stär¬
kung des eigenen Betriebskapitals : gs Verbesterung bezw. Er¬
haltung der Liauiöität ."

Rhelnlldie Winzerzeitung.
Deutschlands Weinbau und Weinernte im Jahre 1921.*)

Der Weinbau ist in Deutschland im Gegensatz zu andern Wein-
ländern Europas auf eine verhältnismäßig geringe Fläche be¬
schrankt. Abgesehen von einigen kleineren, isoliert liegenden Ge¬
bieten in den preußischen Regierungsbezirken Frankfurt a. O. und
Liegüitz, bann Liebenwerda. Schweinitz und Wittenberg, sowie im
Saale - und Unstrutgebiet . wo der Weinbau mehr stir den örtlichen
Bedarf als für den Absatz betrieben wird , ist öie deutsche Wein-
Produktion auf das Stromgebiet des Rheins beschränkt. Vom Boden¬
see beginnend, erstreckt sich hier der Weinbau nahezu ohne Unter¬
brechungen längs der beiden Rbemuser bis in die Gegend von
Bonn mit zahlreichen Verzweigungen in die Seitentäler , haupt¬
sächlich bis tief hinein in die Flußläufe des Neckars und seiner
Nebenflüsse, des Mains und der Tauber , der Nabe, Mosel und Ahr.

Im Jahre 1921 umfaßte der deutsche Weinbau eine im Ertrag
stehende Fläche von insgesamt 78 841 Hektar, davon in den Wein¬
baubezirken im Stromgebiet des Rheins allein 72 927 Hektar.
Auf die einzelnen deutschen Weinbaulünber verteilt sich die ge¬
samte Rebfläche wie folgt:

Gebiet
Preußen

darunter Meingau
r. Rheingebiet
-» Mosel-, Saar - und Ruwergebiet
„ Nabegebjet

Bauern
darunter Meinvsalz

., Unterfranken
Württemberg »

darunter Unteres Neckartal
Zabergäu

Baden
darunter Markgräfler Gegend

Kaiserstuhl-Gegenö
„ Ortenau und BühlergegendHessen

darunter Worms und Umgebung
Alzey und Umgebung

Deutsches Reich

Hektar
18 515
2 289
1936
7 881
2 778

19 414
15 484
3 917

10 814
6 443
1158

13 243
2 700
2 523
2 839

13 853
3 238
3199

. Die Traubensortm , aus denen Sie Weißweine hergestellt̂ wer-
den, sind hauptsächlich der Riesling und der Oesterreicher̂ auch

w» *•«r*nJlln genannt . Im Verhältnis zur Weißwein-erzeugung ist die Produktion von Rotweinen, öie aus Burgunder-
reben gewonnen werden, geringfügig Insgesamt waren 1921 hier-
&m1InitP- cBfIof ^ °% 9£!77r H^ tar bestockt: davon entfällt fast die
Mlsse <illem auf die Weinbaugebiete des unteren Neckartales, der
Eichen Bezirksämter Dürkheim und Neustadta. d. H. sowie des
^,,» Äes . Eme besondere Eigenart, die sich in Württemberg und
auch in mehreren Welnbaugebreten Badens findet, ist die Erzeugung
von gemilchten Weinen oder Schillerweinen, wozu verschiedene
Traubensorten vor der Kelterung miteinander vermengt werden.
Zur Erzeugung dieser Weine diente 1921 im ganzen eine Fläche von6963 Hektar, davon allein in Wiirttemberg 5686 Hektar.
• Mer dem Einfluß der Trockenheit und sommerlichen Hitze ist
'm .Jabre .1921 em Wein gereift, der in seiner Güte den besten
Weimahrgaiigen gleichkommt. Der Menge nach bleibt der Ertrag
der Weinmosternte des Jahres 1921, abgesehen von einzelnen Wein-
baubezirken, erheblich hinter den Ernteergebnissen des Jahres 1926
und früherer Jahre zuruck, kann aber noch zu den guten Erntengerechnet werden.

Im einzelnen wurden 1921 gegenüber dem Vorjahre folgendeMengen Weinmost erzielt:
Weinbaulänöer

*) Das statistische Neichsamt veröffentlicht in Nr. « der Zeitschrift „Wirt¬
schaft und Statistik" die Zusammenstellungder Ergebnisse von ISA.

1921
Hektoliter

496 389
40 330
26 489

356 922
60 630

489 125
435 492

47 813
193 228
112 645

27 203
288 826

59 049
52 418
71 541

287 848

1920
Hektoliter
603172

50 913
49 835

411 838
58 727

829 686
715 101

. 107 682
158 469

91 050
24 598

376 153
77 865
83 202
«5 461

472 688
113 062
119162

Alleinvertretung
e®er 1905 gegründeten Weltfirma an arbeits¬
freudige, organisationsfähige Herren mit Kapital
tör In- und Ausland zu vergeben.
a Näheres unter B . N. P . 2363 an Ala-
jjaasewstem & Votier , Berlin W. 35. [» 372

Mid-und Zilbergegenständes
kauft zur Selbstverarbeitung

zu reellen Preisen
.Carl  Bender , MEmacher,
^Echwa lbacher Straße 65, 1, Ecke Michelsberg.^

Brillanten
Sol6» n«Silbergegensfände

Platin , Zahngebisse
kauft zu höchsten Preisen

. k . Schilfer
Kirchgasse 50,2 . Sf.
?egenutißr Kaufhaus Blumenthal, Tel . 4394

Eingang grosses Tor. (4416

Zwetschen, Mirabellen
kauft zu Tagespreisen

» , Hubert Schütz
Uiser Friedrich-Ring 70 - Telefon 6331.

Freibank.
7 de» 9. September 1922 morgens
*ündkrn?^ uderwertigcs Kuliileisch ä Pid . 40 Mk.,
»Mw . Kulülriich gekochtü, Psd. 3« Mk.. minder-

Ar ia ^ weinesleisch ä Pfd . 100 Mk.16o0 bis 1850. «E 4
Schlacht, u. Viebbok-Verwaltlmg. tE

Preußen
im Meingau
im Rheingebiet
im Mosel-, Saar - und Ruwergebiet
im Nahogebiet

Bayern
in der Meinvsalz
in Untcrfranken

Württemberg
im untern Neckartal
im Zabergäu

Baden
im Markgräflergebiet
im Kaiserstuhlgebieb
in der Ortenau - und Bübler Gegend

Hessen toiom
Tm Gebiete von Worms und Umgebung 63 046
rm Gebiete von Alzey 88 010

Deutsches Reich  1754916 2 440 148
. Die Ursachen des im allgemeinen der Menge nach geringeren

Wernertrages 1921 sind vor allem das sehr verbreitete Auftreten
Sanerwurms . sowie vielfach auch das Einsetzen bef-

tmer Nachtfröste jm Frühjahr des vergangenen Jahres . Weitaus
dr« höchsten Ertrage , und zwar 45,3 Hektoliter auf ^bas Hektar,
wurden — abgesehen von den weniger bedeutenden Weinbaugebie¬
ten Schwabens — im Moseltal und den anschließenden Gebieten desSaar - und Ruivertales erzielt.

Es folgen in weitem Abstande die pfälzischen Weinbaugebiete
vvn Bergzabern . Germersheim . Landau und Speyer sowie das
rheinbesslsche Nabegebiet mit 33.8 bezw. 30,5 Hektoliter auf das
Hektar. Einen Durchschnittsertrag zwischen 30 bis über 25 Hek¬
toliter pro Hektar batten die Weinbaubczirkeim Breisgau . von
Alzen und Nmgebirng. der pfälzischen Bezirksämter Dürkheim und
Neustadt a . d. H.. des oberen Neckartales und der Ortenau und
Buhler Gegend. In allen übrigen Weinbaubezirken Deutschlands
und geringere Hektarerträge erzielt worden, darunter kn der
Taubergegend sogar weniger als 10 Hektoliter auf das Hektar.

Die Preise für Weinmost smb entivrechend der sprunghaften
Erhöhung aller Kosten und »um Teil wohl auch mitverursacht durch -
die Güte der 1921er Ernte gegenüber dem Voriahre sehr stark an-
gestsegen. Während 1920 der durchschnittliche Preis für 1 Hekto¬
liter Most des Weißwein 990.2 M,  bei Rotwein 802.6 .41 und bei
gemischtem Wem 893,9 i betrug, werden für die Weinernte des
Jahres 1921 mt Durchschnitt sämtlicher Weinbaugebiet« folgende
Preise angegeben : Weißwein 1450.4 Ul.  Rotwein 977,3 Ul.  gemisch¬ter Wein 1017,2 Ul.

Durch die Abtretung von Elsaß-Lothringen an Frankreich bat
Deutschland mehr als ein Viertel der gesamten Rebsläche mit einem
durchschnittlichen Jahresertrag von über 700 000 Hektoliter Wein¬most verloren.

Bekanntmachung.
An allen Wochentagen von 6K—9K Uhr abends

— ausgenommen Montags und Samstags —
werden kostenfreie Untcrrichtskursezur Erlernung
der tranzöstsche» Sprache in den Schulen der Luisen¬
straße und Bleichstraß« abgehalten.

Außerdem finden entgeltliche Kurse für Fran¬
zösisch— 20 Mark uro Monat — an sämtlichen
Tagen der Woche, nachmittags von 3 bis 5 Uhik im
Lyzeum I am Schloßvla-b statt.

Mue Schüler werden zu diesen Kursen jederzeit
zugesasten unö können sich dieselben im Rathaus.
2. Stock. Zimmer 40, Montags unö Sonnabends
von 9 bis 12 Uhr vormittags einschreiben lassen.

ZeilmMUgMUeii
zum baldigen Eintritt gesucht.
Die Austragung erfolgt au den Wochen¬

tagen mittags.
Trägerlohn pro Exemplar und Monat 7.— Mk.

Meldungen Nikolasstratze 11, Hof lks.

M -Mipn
üolenrollefl

nur tadellos erhalten
kauft

H. {Schütten
Wilhelmstrasse 16

Telefon 5883.

Noch billig.
Verkaufe neue und ge¬

tragene
Anzüge, Fräcke

Smokings, Sehröcke
Cutaways, Schlüpfer
sowie Hosen preiswert.

A. Rohr,
RömerdE 14. Laven.



Seite 6 Vviesvadener Neueste Nachrkchre« Freitag , 8. September 1922

Wiesbadener Kurleben
Fahrten der Wiesbadener KurantoS.

Tägliche Fahrten nach Schlangcnbaö-Lange»°
fchwalbacki: Ab Kaiser Friedrich-Platz 10.A>,
1.80. 2.00, 8.00, 4.00, 0.10 Uhr. — Ab Langem
schwalbach 12.00. 2.45. 6.00 Nbr. - Ab
Schlangenbad 12.20. 2.45. 3.03. 8.80. 6.20, 6.55.
Fahrten in di« weitere Umgebung Wiesbadens.

Samstag : 1.30 Ubr: Saalbnrg -Bad-Hom-
bura. Tagesfabrt : 10 Mr : Schloß Schaum¬
burg. zurück über .Katzenelnbogen.

Sonntag : 10 Ubr : Rauenthal über Schlan¬
genbad- Rbeingau. 2 Uhr-. Bad-Königstein.
Tagesfabrt : 10 Ubr : Taunusrunöfahrt nach
Bad-Homburg.

«Nachdruck vcrbokcn!) Kurfremdenliste II
sAnsciithaltsbaucr minbestcus 5 Tage .)

lNachdruck verboten!)

Hotel Adler.
Fam. Faicr , B.-Airc«
G. Dropsy, Adv., BiUsiel
Henri de Vogel, Batavia
Karl Straub , Horb
Pat Kennart , London

3 »m Rene« Adler.
v> Duponchalle, Lille
Louis Brekhoven, Slntwcrp:»
Jacgncs de Eostcr, Antwerpen
Francois Heckert, Antwerpen

Hotel zum Bären.
Frl . L. Allard, Brussel
Ernst Hoffman», Saarlouis
Ed. Venhamer, Mülbausen
Frl . A. Tynzcr, Brüssel

Hotel Bellevue.
Fernand Übel, Bcsancon

Hotel Bender.
Frau M. Stvllcin, Gummcldinge»

Hotel Berg.
Hyman NosenblatI, London

Hotel Bristol.
Geschw. d'Abfac, Paris

Kurhaus Dletenmühlc.
Frl . D. Bally, Paris
Frl . A. Hamming, Paris

Eden-Hotel.
Marte Bochldant, Apeldor»
Georges Baken, Brüssel
Emil Blin , Paris
Bruno Hein, Apeldor,l

Hotel Frankfurter Hof.—
Fam. Dreysus, TcgerShcim
Fam. Bloch, Mcrtzviller
Rose Berg, Mcrtzviller

Hotel Fürste«»»,.
Paul Destkibois, Pari»
Nene Billain , Pari»
S . Schulz, Dir ., Strahburg
Rene Guilbert, Paris

Hotel Goldener Bruuue«.
Frau S . Afchimoff, Paris
Frl . I . Montrefcl, Kehl
Max Lewitz, Berlin
Fra » E. F. Heycr, Nymcgcn
Joel Lam, Paris

Hotel Goldenes Kren»
Frau F. Ncnmann, Eschersheim

Hotel GolbeueS Roh.
Frau El. Rietz,  Ncunlirche»

Anmeldungen vom 7. September 1922:
Sanatorium Tr . Gnradze.

Frau E. Binger , London
Hanfs-Hotel.

August Gmnbel, Düsseldorf
Hotel Hcsstfcher Hof.

B. Elsen, Antwerpen
Fra » G. van Rummel, Haag
Joses Hallnn, Paris

Hotel 4 Jahreszeiten.
Frl . L. Bondat, Beonviüe
Frau R. Devner, Belgien

. Hotel Kalserbad.
Frau E. de Silor -Bald, Amerika
Dr . W. Eoops, , Haag
Alfr. Crumbach, Dl. Blasien
Friedr . Baisoed, Amsterdam
Samttel Small , Amsterdam
Frau C. Corel, Paris
Georges Tonncau, Charlerol

Hotel Kaiserhos.
Leontine Dcgralfsc, Brüssel
Frau M. DelcroS, Paris
G. Dondcinie, Adv., Paris
Rose Noussier, Amsterdam
Jean de Hald, Pari«
Maurice Hulpian, Rutwcrpcn

Hotel KdlnIsHer Hos.
C. Tegenhardt, Ing ., Dortmund

Hotel zum Kranz.
Nosalcl Tcxicr, Paris
FroncoiS Gouvt, Nogcnt

Holet Kronprinz.
Frau Laura Simon , Baden
Elisabeth Cohen, Amsterdam

Sanatorium Dr . LnbowSki.
Fra » H. Mcdtner, Moskau

Hotel Metropol.
I . Levy, Nancy
Wwe. Plebfort, Brüssel
Joh . Levy, HoNand
Fam . Becker, Frankreich
Fam . Carlino, Nancy

Hotel Monbijou.
James Bensamin, London

Hotel Rasta».
Zygmcnt Niston, Warschau
I . W. A. Bcyues, Haarlem
Anton Häusler , Prag
Frl . M. Kolar, Newyork

Hotel Neroberg.
A. DelUz, Chirurg, Algier

T. Beaumont, Kapit., McziereS
Dr. G. Bursord, 1 London
Charles Guggenhcim, Paris

Hotel Nizza.
Horro Harfen, Arzt, Hcruiug

Peusiou Oranienburg.
Jean Brocart , Hptml, ChalonS
G. Hontler, Adv., Paris

PageustecherS Augenklinik.
Ja « de Bille, Attache, London

Palaft-Hotel.
i.  Bcriigcim, Adv., Straßburg
P . Fleury, Oberst, Brüssel

Hotel Pariser Hof.
G. Maussvn, Pfr ., Persnas

Hotel Prinz Nikolos.
Mina Folie, Brüssel

Hotel Onlstsana.
Aug. Maunaerts , Filburg
Ant. Franken, Filburg
Martin HovS, Haag
Fran M. Haarmaun, Haag

Hotel Regina.
C. Schulze, Dir ., Berlin

Hotel Reichspost.
Jules van Roo«, Antwerpen

Ritters Hotel.
Benj. Gazan, Amsterdam

Hotel Riviera.
Jean Huston, Advokat, Paris

Hotel Rose.
G. Mais , Major, Haag
Henri Bloch, Paris
Fran G. Klcnkc, Hartsdale

Hotel Schwarzer Bock.
Bcrnh. Ankcrmann, Warschau
Frau M. NodoN, Hamina
H. Roscnsvärel, Karlskrona
David Koppelmann, Paris
Fritz Strätcr , OhNgS

Hotel Spiegel.
Isaak Cotton, Birmingham
William Hayle, Dublin
Joh » Franklin , Dublin

Taunus-Hotel.
Eugen Doli, Jngersheim
Frau Ella Cohen, Enschede

Hotel zur Traute.
Georges Aravoutres, Paris

Hotel Wilhelm».
Frau E. Günzburg, London
Frl . D. Hanklci, London !

Staatstheater in Wiesbaden.
Grobes Saus:

Freitag, 8. Sept., Anfang 6.30 Uhr. Sonder-Bvrstellung
Vater und Sohn.

^Ein Drama von Joachim von der Goltz.
August Momber
Marga Kuhn
Karl Schäfer a. G.
Johanna Mund
Carl Hein, Jafse
Karl Ludwig Dich!

Der Kbnig
Königin .
Friedrich .
Wilhclminc .
Fougue .
Kalte

i »- .•*-•••.»»ovhu.
Der alte Dcffauer . Paul Wiegncr
General Grumbkow . . . . Gustav Schwab
Seckendorfs, Bevollmächtigter . Gustav Albert
General Borck . . . . . . Hans Scheidmetier
General Budbenbrok . . . . Walter Zollin
General D-rschau . Hans NoSin«
General Walbow . . . . . Guido Lchrmanr
General Rochow
Pastor Müller . . . . ,
Gundllng, Kammerherr » .
Magister Hannes . . . .
Dorchen, seine Tochter . .
Der englische Gesandte . . .
ein « und- . Dr . Pani Gerhards
Ein . langer Kerl» . . . . Joseph Schmitt

Di- Handlung spielt um das Jahr 1730.
. Ende gegen ».»0 Uhr.

Samstag , Anfang 7 Uhr: Toska. sEnde etwa 0.30 Uhr.)
- Sonntag, 8.80 Uhr: Tristan und Isolde. sEnde 10 Uhr.)

Peter Lahr
Max Andrtano
Ludw. Keppcr a. G.
Richard Mathes
Helga Reimers
Friedrich Prütcr

Binder,
Nowotny,

H. Weyrauch
H. Bernhöft

Staatstheatev in Wiesbaden.
Kleines Haus sNestdenztbeatrrl:

Krcitag, den 8. September 1922. Anfang 7.30 Uhr.
Das Dreimäberlhaus.

Singspiel ln 3 Akte» v. Dr. A. M. Willner u. H. Reichert.
<Mit Benützung des Roman« . Schwammerl-' von Dr . Rud.
Hans Bartsch.) Mustk nach Franz Schubert, für die Bühne

bcarScitet von Hcinr. Berte.
Fr. Schubert L. Roffmann
Baron Schober H. Schorn
K . v. Schwind C. Köther
Kupelwieser Fr . Pküter
Bogl, Sänger , F . Bichlcr
Gr . Scharntoiff, E. Mebus
Tschöll B. Herrmann
Frl . TschöllM. Doppelbauer
Hann erl, T . Müller-Reichel
Haiderl, Bctta Glevcr
Heberl, Liesel Leng
Giuditta Grist, M. Bommer
Bruneder, F . Wenzel

Ende gegen 10.80 Uhr.
Samstag» 7 Uhr: Der blaue Heinrich. sEnde 9.15 Uhr.)

— Sonniag, 7 Uhr: Das Pakeiboot. Ende etwa 9 Uhr.)
— Montag, 7 Uhr: . 's Mustkaniendeanbl" ober „Brave
Lumpen". sGastspiel von SandbichlerS Bauerntheater.) —

Ei» Kellner,
Piccolo
Dienstmädchen,
Stubenmädchen,
Hausbesorgerin,
Frau Weber, L. Mühldorfcr
Bäckermeister, R. Marke
Krantmeyer, H. Ncrking
BolkSsänger: H. Schuh u.

H. Krcuzwieser

C. Anton
H. Kohn
P. Ney

W. Becker
S . Koller

Sitze«Mimst
empfiehlt die

Wueintzeltmi Fritz Henrich
MüLerktraLe 81. Lelefon 1814.

----- tturhaus zu Wiesbaden. ---
Freitag , den 8. September 1922.

t- s.89 Uhr. Nachmittags -Konzert . Ab.-Konzcit.
Städt . Kuiorchcstcr. Leitung: Herr Hermann Jrmcr.
1. Jubel -Ouverture von Flotow. — 2. Großes Duett!

(4. Akt) auS „Die Hugenotten" von Meyerbcer. — 3. Roc-
tnrnv von Chopin. — 4. Variationen und Marsch aus op. 8 |
von Beethoven. — 5. Waldlcbc», Ouvertüre von Kücken.
— 6. Ballettmnsik aus „Sylvia" von DclibeS.

8—9.89 Uhr. Abend -Konzert . AS.-Konzert.
Nordischer Komponiften-Abcnd.

Stadt . Kurorchester. Leitung: Herr Hermann Jrmer.
1. Eine nordische Heerfahrt, Ouvertüre von Hartmann.

— 2. Eine schwedische Bauernhochzeit, Suite von Svder-
mann. — 8. 2 norwegische Rhapsodie von Svendsen. —
1. Romanze für Violine von Svendsen. — 8. Peer Gynt-
Suite Nr. 8 von Grteg. — 8. Finnlanbta , symphonische
Dichtung von SibeliuS.

IAb beuteI Nur 5 Tagei |

„Das Dritte Au je“
II. Teil:

IOer Kampf unter Wasser.
Ausserdem:

| „Er“ kennt in der Liebe keine Grenzen|
Groteske mit „Harold Lloyd “.

Glitzer8eIegeiA!sW!
??ub. Schlafzimmer, nustb. vol.."ttkl Arbeit, mit echtem meisten Marmor und ge¬

schliffenen Kristallglas , öito Eichen lack. Schlaf-
Marmor nur 28 000 Ji.  schwer massiv

Eichen Speisezimmer, dito Herrnzimmcr mit Sofa.
Umbau und 2 Sesseln, kl. massiv Nustb. Sveike-
vder Wohnzimmer 38 000 JI.  Nustb . pol. u. lack,
fitei&cr* tttt&Sviegklschranke. dito Ausziel,- ». and.
Tlschc. Nustb. Vertiko. Spiegel und verschiedenes
scbr preiswert abzugeben. Alles gute Borkrieas-

ware und solide Arbeit.
_P et er. Hermannltraste 17. 1. l*828

Lumpen
Mt -Eisen » Metalle » Kit -Papier I

kaust zu höchsten Preisen

) . Rock, Werderstraße3. Fernspr. im.
Bestellungen werden prompt erledigt, s"">

LAHGGA ££ E * 3
FÜHRENDE* HAU*
FÜR » DAMEN:
OONFECTIOM

fr /TOPFE
WURZBÜRO
auc/bumFRAHKFURT/M

Erste führende vor¬
nehmste Kleinkunst¬
bühne Wiesbadens.

Direktion:
J. Alexandroff.

Webergasse 37
Telephon 1028.

Täglich ab8 lihr abends:

M. u. G. Gilberts
Dressierte Tauben
William und Dolly
Modernes Tanzpaar

Miml Castlano
Grotesk -Tänze

Lia Bill
Vortrag

Otto Ottery
Balanceur

Ines Bango
Spitzen -Tänze

Herr und Frau
von Schweinitz
Gesangs -Duett
Stella Maffo

Fantasie -Tänze.
Treffpunkt

der eleganten Welt
im TANZ - PALAST
I. Etage ab 9 Uhr.

Prof .Renö Jazz -Band
Tanz Vorführungen

American Bar
Soupers

Trocadero.

einzelnes pol. Büfett,
mehrere Auszieh¬

tische , einzelne pol.
Waschk. m. Marmor-

platten
billig abzugeben

Möbel-Zentrale
nur Moritzstrasse 28.

Gesunde
Zpeise-

Körtoffelit
psundA 25

Ulf.
Gesunde
Speise-

Zwiebeln
Pfund

Mk.\0 -
Bestellungen auf

Mterkmlisselii
werden

noch angenommen.

SM «««K«W.
Marktplatz 3.
Telefon 6458.

Orosse Auswahl̂

|Kinderwagen
Weyershäuser

Rauenihsisr Str.14

Hotel„Sdiwan“Oeslrldi<« ««
■i

Am Kirchweihsonntag , denfO , «
und Montag , den II . Septemben :•'»TANZ,

. I
Küche und Keller in bekannten Güte . |

Zum Besuche ladet ergebenst ein
4437J Franz Winkel , Weingutsbesitzer I

Aenderung der Ordnung
für die Erhebung einer tturtaxe.

Auf Grund der Beschlüsse der städtischen Körperschaften vom
23. August und 1. Sept . 1922 wird folgende Ordnung erlassen:

Tarif.
Die Kurtaxe beträgt bei Berechtigung zur Benutzung

bei einer
Aufenthalts¬

dauer , in
welche die

ersten 5 Auf¬
enthaltstage
miteingerech-
net werden

von

der Adler-
qnelle

.und des
Koch-

brunncns

des Kurhauses
einschließlich
Garderobe

der Adlerquelle,
des Kochbrunnens

und Kurhauses
einschließlich
Garderobe

Hauptkarte Beikarte Hauptkarte Beikarte

Ji M Ji Ji Ji
10 Tagen 100 180 100 250 150

3 Wochen 200 350 200 500 300

4 Wochen 250 450 250 650 400

5 Wochen 300 530 300 780 480

6 Wochen 350 600 350 880 550

8 Monaten 500 880 500 1250 750

6 Monaten 640 1140 640 1500 1000
12 Monaten 750 1380 750 1750 1250

Personen , deren Jahreseinkommen mehr als Mk, 300000.—
beträgt , zahlen die vorstehenden Sätze doppelt.

Dieser Tarif tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in
Kraft . Gleichzeitig tritt der frühere Tarif außer Krast.

Wiesbadeir , den 8. September 1922. [4461
Der Magistrat.

Offeriere äusserst preiswert

Fertige Herren-Bekleidung
0111;IMiinMMimTmlliiiiM.nlüiiic 1,11,111,1,11,1,II11IIIIIUMimmmillli;. . .

Herbst - und Winter - Paletots , Raglans , Ulster,
Schlüpfer und Loden - Mäntel , sowie Anzüge , Stoffe

für Mass - Anzüge und gestreifte Hosen

1. Etage
Kein Laden

« BLUM •
26 Luisenstrasse 26

Gartenhaus
I. Etage

Kein Laden.
|*826

Walhalla
*• «»seeüiSeiieüeöeüüieeieeüüöüüsia »****

Schöne Tafel- W
Lagerbirnen

z. Preise v. 8 Ji  v A.
zentnerweise iow. gro«°
Meng, frei Saus «
baden u. Mainz abL
Interessenten beü-b. o.
Adresse n. X. 1781a. »
Gc!ck: h Ni zu seNW
keiman inuentlons

Der prachtvolle
Monnmental-Film!

7 Akte.
10000 Mitwirkende.

Gewaltige Schlachten-
Szenen.

Prunkh . Ausstattung.

WllltzSW.
Komödie in 2 Akten.
Beginn : 4, S' /. u. 8%

Rcinrafstarr
Deutscher

5chüferhund
zn verkaufen. Karl Kock».
Mcberscelback bei Nie¬
dernhausen i. T.
Kaufe aebranchte u. alte

Nähmasdtinrn.
Offerten unter l^ . 1782
a. b. (Mdi . -6. Bl.

Elegante
Schlafzimmer
in Kirschb.. Nustb., Eich.,
mod. Kiid»cn-Einrickitung.
rund vorgcbaut. billig zu
verkaufen.

Baue  r.
51 WcürltzNraste 51.

not yet patented inE»?
land , America n-ck
France sells at * 'Ji
prices

Heirat
Netterer Herr. katl>-- ^etw. Vermögen, ,
mit art. Dame. *. bekLl!

Bild unter N.
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